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Franzöſiſches Schlachtſchiff überfallen
Neues britiſches Akkenkat auf ein Kriegsſchiff des ehemaligen Bundesgenoſſen

der großgermaniſche KaumIm Hafen von Dakar
die „KRichelien“ mik ſchwerer Schlagſeile Heck unker Waſſer

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
Stockholm, 9. Juli. Der Erſte

Lord der Admiralität Alexander hat Diens-
tag nachmittag im Unterhaus eine Erklä-
rung über einen neuen Uebergriff
der britiſchen Flotte auf franzöſiſche
Einheiten abgegeben. Alexander ſprach
über die Beſchädigung des modernſten
franzöſiſchen Schlachtſchiffes „Nichelien“
im Hafen von Dakar. Er berichtete, daß
engliſcherſeits genau ſo vorgegangen wor-

Ungarns Miniſterpräſident
nach Deutſchland abgereiſt
Berlin, 9. Juli. Der ungariſche

Miniſterpräſident Graf Teleki und der
ungariſche Miniſter des Aenußeren, Graf
Cſaky, begaben ſich am Dienstagnach-
mittag zu einem kurzen Beſuch der Reichs
regierung nach Denutſchland.

den ſei wie bei Oran. Man habe zunächſt
dem franzöſiſchen Admiral ein Ultimatum
überreichen laſſen, und da dieſer ſich ge
weigert habe, die britiſchen Unterhändler
zu empfangen, habe man die britiſchen Be
dingungen ſignaliſieren laſſen. Es ſeien
genau ſo wie bei Oran die berühmten drei
Bedingungen zur Wahl geſtellt worden:
Selbſtverſenkung, Abſchleppen in einen
britiſchen Hafen oder Sicherſtellung in
Weſtindien: Eine franzöſiſche Antwort ſei
nicht erfolgt.

Daraufhin ſei im Morgengrauen des
Montag gegen das franzöſiſche Schiff vor
gegangen worden. Zunächſt habe ein bri-
tiſches Schiff ſich in den Hafen von Dekar
eingeſchlichen und mit Tiefwaſſer-
bomben unter dem Heck der „Richelien“
das franzöſiſche Schlachtſchiff manövrierun
fähig gemacht. Der britiſchen Beſatzung
des Motorſchiffes ſei es auch gelungen,
wieder aus dem Hafen zu entkommen.
Dann hätten Flugboote mit Tor-
pedos die „Richelien“ mit Erfolg ange
griffen. Fünf Exploſionen ſind vernom
men worden und bei ſpäteren Aufklärungs
flügen ſei feſtgeſtellt worden, daß die
„Richelien“ im Hafen von Dakar mit
ſchwerer Schlagſeite und dem Heck unter
Waſſer liege,

Jn neutralen Kreiſen iſt man über
dieſen neuen britiſchen Gewaltakt ent
ſetzt. Man fragt ſich, wo da noch die viel
gerühmte engliſche Moral ſtecken ſoll.

Die Geſchwindigkeit der „Richelien“, die
über vier 15Zoll-Geſchütze, fünfzehn 6-Zoll
Schnellfeuergeſchütze und 18 kleine Flak-
geſchütze verfügt, betrug 30 Knoten. Die
egerans war an der Waſſerlinie 16 Zoll

ark.

Reuer Angriff auf Oran
(Drahtmeldung unseres Vertreters.)

Genf, 9. Juli. Die britiſche Luftwaffe
hat, wie aus Vichy gemeldet wird, nunmehr
den zweiten Angriff auf die fran
zöſiſche Flottenbaſis von Mers-el-Kebir bei
Oran und auf die dort bekanntlich bereits
außer Gefecht geſetzten franzöſiſchen Kriegs
ſchiffe unternommen.

Die franzöſiſche Admiralität hat bereits
bei dem erſten britiſchen Luftangriff
feſtgeſtellt, daß die Fortſetzung der Angriffe

auf die bereits bei dem erſten Flotten-
bombardement weidwund geſchoſſenen fran
zöſiſchen Kriegsſchiffe die britiſche Ausrede
Lügen ſtrafe, wonach es den Engländern
nur auf die Unbrauchbarmachung der fran
zöſiſchen Schiffe ankomme. Das heutige
Luftbombardement beſtätigt nun, daß die
engliſchen Aktionen den Charakter von ſinn-
loſen Zerſtörungs- und Racheakten tragen.

Wie noch bekannt wird, iſt die fran
zöſiſche Luftabwehr gegen die engliſchen
Flugzeuge ſofort in Tätigkeit getreten. So
weit bisher bekannt, ſind zwei britiſche
Apparate von den franzöſiſchen Flak-
geſchützen abgeſchoſſen worden.

Alfred Roſenberg über Fragen des deulſch-nordiſchen Verhältniſfes

Berlin, 9. Juli. Vor Vertretern der
in und ausländiſchen Preſſe ſprach Reichs
leiter Roſenberg über ein entſcheiden
des politiſches Problem, das nach der Be

des nordiſchen Raunmes von
beſon Bedeutung iſt. Es iſt ganz
a daß über die aktnellen militäripolitiſ Ereigniſſe, die mit der

z Sk naviens gegenüber engliſ ugriffen zuſammenhän rdie tieferen Fragen des denutſchnor-
diſchen Verhältnifſſes beſonders im
Hinblick auf die zukünftige Entwicklung von
roßer Bedeutung ſind. Reichsleiterßer hervor, daß die nationalſoziagliſtiſche Be

wegung ſich gleich nach der Machtübernahme

Gibraltar erneut bombardiert
Prakliſch von der Außenwelt abgeſchloſſen Vergeltung für Dakar

Drahtmeldung unseres Vertreters)
Stockholm, 9. Juli. Nach Meldungen

aus Spanien iſt Gibraltar, die ſtärkſte
Feſtung Englands im Mittelmeer, ſeit
geſtern praktiſch von der Außenwelt ab-
geſchloſſen. Wie aus La Linea gemeldet wird,
haben ſämtliche Flotteneinheiten, die bis-
her im Hafen von Gibraltar lagen, geſtern
den britiſchen Stützpunkt in Kampfformation
verlaſſen. Während des Auslaufens der
Flotte erſchienen feindliche Flieger über
Gibraltar, ſo daß der Abzug derbriti-
ſchen Flotte unter dem Donner
der Flakbatterien und der auf-
ſchlagenden Bomben vor ſich ging.
Man nimmt in den ſpaniſchen Städten an,

daß es ſich wiederum um einen Angriff der
franzöſiſchen Luftflotte gehandelt hat, die
Vergeltung geübt hat für den Ueberfall der
Engländer auf das franzöſiſche Schlachtſchiff
„Richelieu“ im Hafen von Dakar. Auch die
letzten Ziviliſten verlaſſen mittlerweile
Gibraltar, ſo daß in wenigen Tagen nur
noch die Garniſon in der Feſtung bleiben
wird. Jn La Linea iſt man überzeugt da-
von, daß die britiſche Flotte Gibraltar end-
gültig verlaſſen hat. Angeblich ſoll der
dortige Hafen nicht genügend Schutz gegen
Luftangriffe bieten und auch am Montag-
nachmittag hat man in La Linea deutlich
ſtarkes Feuer der Flakbatterien von Gibral-
tar vernommen.

Chamberlain vor der Ausbookung?
Churchills Sorgen Der Bluff der „ſtärkſten Feſtung

Drahtmeldung unseres Vertreters)
bö. Kopenhagen, 9. Juli. Jn ihrem

Beſtreben, die Bevölkerung in Sicherheit zu
wiegen, hat die engliſche Propaganda ein
neues Schlagwort erfunden: Preſſe und
Rundfunk rühmen England als die
„ſtärkſte Feſtung“, die die Welt je ge-
ſehen habe.

Trotz aller Schönfärberei kann die Re
gierung jedoch nicht verhindern, daß täg
lich die tollſten Gerüchte auf der Jnſel die
Runde machen. Die Beſchlagnahme von
Landkarten und Atlanten hat lediglich, wie
ſchwediſche Korreſpondentenberichte aus
London beſagen, einer neuen Panik-
ſtimmung Auftrieb gegeben. „NewsChronicle“ kündigt ein neues Geſetz als un-
mittelbar bevorſtehend an, wonach alle ge
ſunden Männer in England zu Verteidi-
gungszwecken herangezogen werden ſollen.
Bereits jetzt graben täglich Tauſende von
Männern und Frauen in den Parks von
London, wozu ſie offenſichtlich befohlen ſind.

Jn innerpolitiſcher Hinſicht ſcheint die
Kritik an Chamberlain ſtärker an Boden
gewonnen zu haben und Meldungen aus
London beſagen, daß man in dortigen gut
informierten Kreiſen des Parlamentes der
Ueberzeugung ſei, daß Churchill in den
nächſten Tagen an Lloyd George her-
antreten werde, um ihn ins Kabinett
aufzunehmen. Man 'glaubt, daß Cham-
berlain daraus die Konſequenzen ziehen
und die Regierung verlaſſenwerde. Lloyd George hat bekanntlich mehr-
mals erklärt, daß er nur dann der Regie-

rung beitreten werde, wenn Chamberlainausſcheide. Mit einem Austritt Chamber-
lains würde jedoch gleichzeitig die Frage
des Vorſitzes der Konſervativen Partei
akut werden. Man nimmt an, daß Churchill
dann dieſen Poſten für ſich verlangen wird.
Dabei dürfte er jedoch auf ſtärkſten Wider
ſtand innerhalb der Halifax- Gruppe
ſtoßen, die immer noch den einflußreichſten
Flügel gegenüber Duff Cooper
und Eden darſtellt. Die Konſervativen
befürchten offenſichtlich, daß die Arbeiter
partei immer größeren Einfluß im Kabi-
nett Churchill erlange.

Briliſche Schiffe in den Häfen

Indochinas beſchlagnahmt
Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 9. Juli. Nach den miß-
glückten Spekulationen Englands auf Fran
zöſiſch-Nordafrika und Syrien muß London
nun auch ſeine Bemühungen in Jndochina
reſtlos abſchreiben. Noch vor zwei Tagen
verkündete man in London, in Franzöſiſch
IJndochina zeige ſich eine ſtarke Strömung
zugunſten der franzöſiſchen Emigrauten.
Heue trifft jedoch die für England ſehr
peinliche Meldung ein, daß die britiſchen
Schiffe in den indochineſiſchen Häfen von
den franzöſiſchen Behörden beſchlag
nahmt wurden.

tiſcher Begriff bie (eree-raumpo Gegebegn-heit g. habe. Wenn
tiſche Entwi s Deutſchlands eine
Revolution und die politiſchen und ſozialen
Auffaſſungen in Skandinavien voneinander
abwi ſind wir trotzdem der tiefen Ueber
engung, daß über alles Zeitbedingte hinaus

rakter- und r r der artverwandten Völker doch die gleiche war, und
daß nur neue Mittel und Wege gefunden
werden müßten, um über manche verſchütte
re vernanttee Rechte a eurſprüng ver r zu neuemLeben zu erwecken.

Reichsleiter Roſenberg fuhr u. a. fort:
„So wie der Vertrag von Verſailles für

die deutſche Nation einſt ein Symbol eines
abgrunötiefen Haſſes, der zeitweiligen
Schwäche, zugleich aber auch ein Fanal für
das Entflammen aller ider-ſtanöskräfte der deutſchen Nation ge
worden iſt, ſo hat heute die e Blockade
dieſe Miſſion wider ihren Willen für alle

ropäer übernommen.“ „Jn unſeren Augen
iſt dieſe Blockade ein Aufruf an alle
ſchöpferiſchen Widerſtandskräfte
der europäiſchen Völker. Dieſe
weltgeſchichtliche Tatſache macht eine
dauernde, alle befriedigende Löſung herbei-
führen helfen.

Das wirkliche Kräfteverhältnis

Die Lage von heute zwingt alle, ihre
Ausfuhr neu zu regeln, alle Möglich-
keiten abzuwägen, um die Erzeugniſſe ihres
Landes nunmehr in Europa ſelbſt abzuſetzen.

In Deutſchland beſteht ein Kanal
ſyſtem, welches Nord und ſee mit
dem Mittelmeer verbinden wird. Das Netz
der Reichsautobahnen wird erneut die Ver
kehrsmöglichkeiten wiſchen Nord und Süd
erhöhen, und der Ausbau der Luftverbin-
dungen wird dieſe Räume überbrücken.
Damit entſteht ein kontinental-en-
ropäiſches Jntereſſengebiet,die Grundlage für eine geſamtkontinentale
Schickſalsgemeinſchaft, innerhalb der dem
großgermaniſchen Raum eine
wichtige Sonderaufgabe zufällt.“

„„Kleine und kleinſte europäiſche Völker
hätten in der Vergangenheit das Recht be
anſprucht, auf gleichem Fuße mit den roß
mächten politiſch zu wirken, ja Weltpolitik
betreiben zu können. Der Völkerbund ſei
das Symbol dieſer Beſtrebungen geweſen.
Dieſe Staaten ſeien heute gezwungen, dem
hen Kräfteverhältnis Rechnung zu

agen.
as Erwachen aller Völker Europas

habe dazu geführt, daß ſich ein kleines Volk
nicht unter die Regierung eines annähernd
gleich ſtarken Volkes habe beugen wollen.
Der Reichsleiter führte als Beiſpiel hier-
zu die Trennung zwiſchen Schweden und

grire r die ſloa en Volkes von dem terroriſtiſchentſchechiſchen Syſtem. ſch
Anker dem Schuß des Reiches

Es mag verſtändlich ſein“, ſo r derP veieite fort, z eine Tr
einer anderen ebenſoregieren laſſen will.

Ueberzeugung, daß ſich eine kleine Nation
nichts in ihrer Ehre vergibt, wen

n et ern eeines Reiches wie des en

wieder vor aller Augen ſteht, iſt nicht etwa
ein Zeichen ächlidern das A S en 3
ſalsgebotesDaſein s. es europäiſchen

Das glei iltVerbalints Liſt e h eigzwiſchen dem De
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und dem ſkandinaviſchen
Die Bedrohung Norwegens von der
die die norwegiwendig egi inne nene
eine Politik einzurichten, iſt geſchwunden,
der Weg in eine derMeere eröffnet. s Fo
europäiſ ontinent und den organi
ſchen Jutereſſen Schwedens und Dänemarks
iſt jetzt beſeitigt. Das Schickſal hat es jetzt

ſo et daß das Deutſche Reich
den geſamten Raum, auf demeinſt die germaniſchen Ikerauswanderten, unter ſeine Hut
genommen hat. Es verſteht ſich von
ſelbſt, gleich unter welcher Form der
dieſes einſtigen großgermaniſchen Raumes
erfolgen wird, daß das Reich e
niemals mehr darauf verzichten kann,
vor Wiederholung eines ähnlichen Ueber
falles zu ſchirmen, wie England im
April 1940 über Norwegen gegenüber

entſchlaud verſuchte.
Es zeichnet ſich hier alſo eine für alle

germaniſchen. Völker klare Lebensnotwen-
digkeit ab, nach außenhin eine gemeinſame
politiſche und wirtſchaftspolitiſche Front gu
bilden, eine Front, die dem Intereſſe eines
jeden gerecht zu werden vermag, weil die

rfüllung der Jntereſſen einer jeden Nation
auch eine Geſamtſtärkung des geſamteuro-
et en Kontinents bedeutet und umge-

e

Kultur und Politik
Für das deutſche Volk erwächſt die Auf

gabe und das iſt das Ergebnis gerade
der noch immer mißverſtandenen national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung, daß dieſes
Deutſche Reich auch die Pflicht übernimmt,
die Kulturſeele jener Völker zu achten,
die ſich ſchöpferiſch in den Sprachen Skandi-
naviens, in den Schöpfungen ſeiner Künſtler
und in den Forſchungen ſeiner Denker
äußert. Die bisher ſchon ſo lebendigen
Wechſelbeziehungen von Kunſt und Wiſſen
ſchaft zwiſchen Deutſchland und Skandi-
navien würden dadurch eine vertiefte Be-
deutung und eine gemeinſame große Aus-
richtung erhalten.

ſchon bisher ſo viele S eDichter und Forſcher ihren europäiſchen Ruf
über Deutſchland erworben, ſo wird das in
Zukunft in verſtärktem Maße möglich ſein.

Der geſamk germaniſche Raum

Wir alle wiſſen, daß große Gedanken nur
im Kampfe, in geiſtigen Auseinander-ſetzungen ſiegen und daß die Tat des Lebens
nie ohne Schmerz ſich verwirklicht. Keine
große Jdee der Weltgeſchichte iſt ohne der-
artige Opfer Leben geworden, und deshalb
ſehen wir auch die Schwierigkeiten, die aus
den verſchiedenſten Ueberlieferungen der
Vergangenheit noch vor uns ſtehen, nicht als
grundſätzliche Hinderniſſe an, ſondern nur
als Erziehungsprobleme, die noch zu löſen
ſind. Denn wir wiſſen, daß große Entſchlüſſe
niemals in den Zeiten des ſatten Friedens,
ſondern immer nur in Epochen großer
Kämpfe gefaßt werden, wo das einzelne
Leben nicht jene Bedeutung beanſprucht, wie
in den meiſt ichbedingten Zeiten eines un-
geſtörten bürgerlichen Daſeins. Darum iſt
es auch nicht anders möglich, als daß der
groß germaniſche Zuſammen-
ſchluß der Völker des r
in die Zeit der größten europäiſchen Revo
lution fällt, und uns alle wird ſo hoffe
ich einmal das Bewußtſein einen, daß
nach tauſend Jahren der geſamtgermaniſche
Raum jetzt unter einem einzigen gemein-
ſamen Willen des Schickſals ſteht, der aus-
mündet in die Verteidigung dieſes ganzen
Urſprungslandes der Jndogermanen.

Schickſalskameradſchaft

Lange haben germaniſche Völker mitein-
ander um die Palme des Sieges geſtritten;
der biologiſche hat dann zuder Entſtehung der ſkandinaviſchen Natio-
nakſtaaten geführt und nach einem großen
Prozeß europäiſcher Umwälzungen der Er
richtung des großdeutſchen Reiches als Er
füllung eines zweitauſend jährigen Trau-
mes. Dieſe neue Einheit anzuerkennen,
erfordert in Skandinavien große Charak-
tere und mutige Entſchlüſſe. Ueber alle
Hrit eiten der Vergangenheit hinweg
oll hier gemeinſam eine Schickſals-kameradſchaft proklamiert werden, für

die wir in dieſen Jahren ſtets gekämpft
aben. Es vereinigen ſich in dieſem Ge
anken machtpolitiſche Notwendigkeiten

(durch die Blockade e gr1 erzwungen),
kulturelle Verbundenheit und charakterliche
Verwandtſchaft als äußere Zeichen eines
geſamten Artwillens.

Wir ſind uns dieſes Schickſalsweges
bewußt, und wir hoffen, daß alle germani
ſchen Völker dieſe geſchichtliche Stunde ſo,
wie wir begreifen und gemeinſam mit uns
das kommende neue Europa erbauen
helfen

Ciano in Verdun
Berlin, 9. Juli. Der italieniſche Außen-

miniſter Graf Ciano, der auf Einladung der
Reichsregierung das weſtliche Operations
gebiet beſucht, beſichtigte in Begleitung von
Botſchafter Alfieri ſowie des Botſchafters
von Mackenſen, des Generalmajors Dittmar
und des Chefs des Protokolls des Auswär-
tigen Amtes, Geſandten Freiherrn von
Dörnberg, verſchiedene Feſtungswerke der
Maginot-Linie, um die beſonders
heftig gekämpft worden war. Graf Ciano
beſuchte auch das Fort Douaumont
bei Verdun. Hier ließ er ſich durch den
Erſtürmer des Werkes, Generalleutnant
Weiſenberger, ſowte durch Offiziere, die ſich
bei der Erſtürmung ausgezeichnet hatten.
eingehende Berichte über den Verlauf der
Kampfhandlung erſtatten und unterhielt ſich
mit Soldaten, die bei dem Sturm auf die
Bunker ausgezeichnet worden waren.

e London in Erwarkun
e

g der Schlacht
10. Juli 2990

der drohende deutſche Angriff löſt ungehenere Angſt in England aus

Berlin, 9. Juli. Augen der unge
uren Angſt und Verwirernng, die der

drohende deutſche Angriff auf das Jnſelreich
Bevölkerung auslöſen

e ert ede ne
ſich das War Office ſeit Monaten ſehra mit de Vorbereitungen für d

Schlacht i ritannien“ beſſ
Seit Wochen, ſo verkündet Radio

don großſ iſch, würden jeden Tag tau
ſende neuer Soldaten in die Armee einge

Der Dabei h ichenBeha tung, e au rWien ter tetlen daß a irre
reorganiſiert, nen eingekleidet und auf vol-
len Beſtand gebracht worden ſeien.

Die Gefahr eines deutſchen General-
angriffes auf das britiſche Jnſelreich iſt das
vorherrſchende Thema der engliſchen
Oeffentlichkeit und der geſamten engliſchen
Preſſe. Die Regierung ſcheint in erſter
Linie zu befürchten, daß eine deutſche Aktion

m

egen England an der inneren Front ge
ahrvolle Erſcheinungen auslöſen und panik-
artige Zuſtände ſchaffen würde, die die ge-
plante Verteidigung zumindeſt iſt be

ndern, wenn nicht gar unmöglich machen
könnte.

Aus London erhalten wir folgenden
Augenzeugenbericht über die plötz
liche Mobilmachung von Ziviliſten in Lon
hon, die Schützengräben in der Haupt-
ſtadt ausheben ſollten. Unſer Gewährsmann
berichtet:

Viele Leute erlebten am Sonnabendnach-
mittag eine ſog unangenehme Ueber-
raſchung. Sie ſaßen gemütlich im Kino, als
plötzlich die Filmvorführung unterbrochen
wurde. Auf dem Podium erſchien ein
Rekrutierungsſergeant mit einigen Soldaten
und hielt eine kurze Anſprache, in der er er-
klärte, er brauche ſofort 150 Mann zum Aus-
werfen von Schützengräben und bitte um
ſofortige Meldung von Freiwilligen. Er
hoffe, nicht zu Zwangsmaßnahmen greifen

England will Irland erpreſſen
Erhebliche engliſche Truppenkonkingente in Rordirland zuſammengezogen

(Drahtmeldungen unserer Vertreter)
bö. Kopenhagen, 9. Juli. Nach Lord

Craigavon, dem Miniſterpräſidenten von
Nordirland, hat ſich jetzt auch de Valera nach
London begeben, wo er am Dienstag Be-
ſprechungen mit Kriegsminiſter Eden und
Außenminiſter Lord Halifax hatte. Mit der
Anweſenheit de Valeras in der engliſchen
Hauptſtadt iſt die iriſche Frage in ihr
kritiſches Stadium eingetreten.

Jn Dublin iſt am Montag die Unter-
redung zur Veröffentlichung freigegeben
worden, welche der iriſche Miniſterpräſi
dent de Valera einem Vertreter der
„New orker Times“ gewährt e.De Valera hatte. dabei ſig eindeutig
gegen den britiſchen Vorſchlag
einer gemeinſamen erteidigungsaktion
ausgeſprochen und nochmals mit aller Ent-
ſchiedenheit betont, daß Jrland entſchloſſen
ſei, ſeine Neutralität zu bewahren.

Die Londoner Preſſe läßt keinen Zweifel
darüber, daß die engliſchen Miniſter alle
Mittel anwenden werden, um den Miniſter-
präſidenten des iriſchen Freiſtaates zu be-
wegen, engliſches Militär aufzunehmen. Die
„Daily Mail“ ſchreibt, es ſei unmöglich, daß

Jrland die Rolle eines paſſiven Zuſchauers
beibehalte, und es ſei notwendig, daß ſtarke
Truppeneinheiten in Ulſter zuſammen-
gezogen würden. Die Situation geſtatte es
nicht, ſo ſucht das Blatt weiter zu drohen,
daß ſich England jetzt noch mit de Valera in
längere Betrachtungen einlaſſe. Das Wochen-
blatt „Spectator“ ſchreibt, de Valera habe
einen großen Fehler begangen, weil er das
engliſche Angebot, den Ausbau der Ver-
teidigung den Engländern zu überlaſſen, ab
gelehnt habe. Den gleichen Fehler hätten
in der Vergangenheit alle neutralen Länder
gemacht, die den Hilferuf an England
zu ſpät ausgeſandt hätten

Neutrale Korreſpondenten melden aus
London, die engliſche Preſſe laſſe heute
keinen Zreift arüber, daß England inNordirland (Ulſter) er h ebliche Trup-
penkontingente zuſammengezogen

be. In iriſchen politiſchen Kreiſen werden
ieſe Truppenzuſammenziehungen als
außerordentlich beunruhigend
bezeichnet und als ein Verſuch Londons an
geſehen, auf die Regierung de Valera einen
maſſiven Druck auszuüben.

Frankreich ändert die Verfaſſung
Heute Sitzung der Nationaiverſammlung Vollmacht für Pélain

(Drahtmelduong unseres Vertreters)
ſh. Genf, 9. Juli. Zur Vorbereitung

der Sitzung der Nationalverſammlung am
Mittwoch trat am Dienstagvormittag die
franzöſiſche Kammer zu ihrer erſten offi
ziellen Sitzung nach dem Waffenſtillſtand
zuſammen. Den Vorſitz t r wie bisher
Kammerpräſident Edonard Herriot; auch
die Abgeordneten waren natürlich die

die bis die englandhörige
riegspolitik Daladiers und Reynauds

„einſtimmig“ (wie es damals hieß) gebilligtatten. Es fehle jedoch eine r de
wichtigſten Kriegshetzer, die rechtzeit

nach England entkommen ſind oder noch an
d Geſpenſterſchiff „Maſſila“ auf Seeegen.

Bei der Abſtimmung ſtimmten 395 Ab-
géorönete für und 3 gegen die von Herriot
mitgeteilten abſoluten Voll machten
für Marſchall Pétain. Der Text derRegierungsvorlage, die von der National-
verſammlung beſchloſſen werden ſoll, wurde
am Montagabend in einer Sitzung des
Miniſterrates unter Vorſitz von Lebrun
feſtgelegt; er beſteht aus einem einzigen
Artikel, der folgenden Wortlaut hat: „Die

Nationalverſammlung erteilt alle Voll-
machten an die Regierung der
Republik, die unter der Verantwortung
und Autorität des Marſchalls Pétain als
Miniſterpräſident ſteht, damit dieſe durch
einen oder mehrere
faſſung des franzöſiſchen Staa-
t es beſchließt. Dizſe Verfaſſung wird die
Rechte der Arbeit, der Familie und des
Vaterlandes zu garantieren haben; ſie wird
durch jene Ver lung welche die Ver-
faſſung ſchaffen wird, ratifiziert werden.“

Dieſer Text wurde von der Kammer am
Dienstag noch nicht beſchloſſen, ſondern die
Entſchließung der Kammer betrifft zunächſt
nur den Plan, „die verfaſſungsmäßigen
Geſetze abzuändern“. Die Erteilung der
Vollmachten an Petain iſt ausſchließlich
Sache der Nationalverſammlung.

Wie aus Vichy gemeldet wird, hat am
Dienstag nachmittag in Vichy auch der
franzöſiſche Senat dem Projekt zur
Aenderung der franzöſiſchen Verfaſſung mit
225:1 Stimmen ſeine Zuſtimmung erteilt.

der Englandknecht Bonne geſteht
Die Kriegsſchuld Englands und Frankreichs offen zugegeben

Berlin, 9. Juli. Vor einer beden-
tenden Gruppe franzöſiſcher Abgeordneten
in chy e ſich mit der rege derKriegsſchuld be tigte, erläuterte
der frühere franzöſiſche Außenminiſter
Bonnet am r die Greiſeund diplomatiſchen Schritte, die der Kriegs-
erklärung Frankreichs an Deutſchlaud am
3. September 1939 vorausgingen.

Bonnet gab ſeinen Kollegen bekannt, daß
er am 1. September im Namen der franzöſi
ſchen Regierung dem italieniſchen Vermitt-
lungsvorſchlag zur Beilegung desdeutſch- polniſchen Konfliktes
zu geſtimmt habe, einen Weg, den be
kanntlich auch Deutſchland als gangbar akzep-
tierte. Am 2. September, als Polen mit
Deutſchland bereits im Kriege war, habe er
ſeine Bemühungen zur Wiederherſtellung
des Friedens fortgeſetzt. Er habe einge
willigt, daß in den folgenden Wochen eine
Konferenz ſtattfinde. Dieſe Konferenz ſei
aber durch die polniſche und die britiſche Re-
gierung unmöglich gemacht worden, indem
ſie ultimativ die endgültige vorherige Räu-
mung des von Deutſchland bereits beſetzten
Gebietes verlangten.

Bonnet beſtätigte damit eindeutig die
Kriegsſchuld Polens und Englands. Offen gebracht.

ibt er zu, daß es vor allem die Hetzer in
ondon waren, an deren n

dieſe letzte Möglichkeit einer friedlichen
Löſung ſcheiterte.

Gleichzeitig klagt der frühere Außen-
miniſter ſich damit ſelbſt an. Diefranzöſiſche Regierung hat in jenen kriti-
ſchen Tagen es nicht nur gefliſſentlich ver-
ſäumt, das franzöſiſche Volk über die letzte
Phaſe der diplomatiſchen Verhandlungen zu
unterrichten, Bonnet hat ſich ſogar erdreiſtet,
die deutſchen Veröffentlichungen, die un-
bezweifelbar die Friedensbereitſchaft des
Führers auf der Baſis des italieniſchen
Vermittlungsvorſchlages zu erkennen gaben,
zu dementieren.

Statt auf die Stimme des. Gewiſſens zu
hören, iſt Bonnet damals dem Kriegshetzer
Nr. 1, dem plutokratiſchen England Cham-
berlains, Churchills, Edens und Genoſſen
in die Schlinge ſegangen. Bonnet und die
englandhörige Clique um ihn hat dem Druck
aus London nachgegeben und niederträchtig
die Friedensvorſchläge des Duce und die
wiederholten Bemühungen des Führers,
ein Blutvergießen zu vermeiden,

Akte die neue Ver-.

u all

z müſſen, da er ja ſehe, daß genügend
unge Männer im Theater anweſend ſeien.

Jch war neugierig geworden, wie die
Sache weitergehen würde, und folgte dem
Zuge. Die Freiwilligen wurden auf einen
nahegelegenen Kinderſpielplatz geführt.
Leider konnten ſie ihre Arbeit nicht ſofort
beginnen; denn es ſtellte ſich heraus, daß
nur für etwa 80 Mann Schaufeln und Beil-
picken vorhanden waren. Nach längerem
Hin und Her wurden die übrigen wieder
entlaſſen. Unterdeſſen hatte ſich eine rößeg,
Menſchenmenge angeſammelt, die die ſehr
amateurhaft ausſehenden Grabverſuche mit
ſpöttiſchen Bemerkungen begleitete. Ein
neben mir ſtehender Frontſoldat ſagte mit
grinſendem Geſicht und ſpöttiſchem Achſel-
zucken: „Schauen Sie ſich doch dieſen Unſinn
an. Das iſt genau ſo, als ob man mit Pfeil
und Bogen gegen die deutſchen Tanks vor
gehen wollte.“

Den ganzen Sonntag über konnte man
derartige Kommandos in allen TeilenLondons bei ihren dilletantiſchen Schanz-
arbeiten ſehen, und man merkte es den
Leuten deutlich an, daß ihnen ihre Tätig-
keit ſelber völlig ſinnlos erſchien.

Brikiſcher Admiral verhaftet
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

bö. Kopenhagen, 9. Juli. Ueber eine
Verhaftung, die ſelbſt in England ſenſatio-
nelles Aufſehen hervorgerufen hat, berichtet
United Preß aus London. Scotland Yard
hat auf Befehl des Jnnenminiſters den
früheren Chef des Marinenachrichtendienſtes
Aömiral Sir Marc Domville verhaftet,
der vor dem Krieg Chef des engliſchen
h e war. Bereits voreiniger Zeit ſoll Lady Domville feſtgenom
men worden ſein.

Rücktrikt Lebruns?
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. Geuf, 9. Juli. Ein Sonderbericht-
erſtatter des „Petit Dauphinois“ meldet
aus Vichy, daß mit dem Rücktritt des
Staatspräſidenten Lebrun mit Beſtimmt-
heit gerechnet werde. An die Stelle Lebruns
werde Marſchall Pétain treten, jedoch
nicht mit dem Titel Präſident der Repu
blik“, ſondern mit der Bezeichnung „Chef
der Exekutivgewalt“. Gleichzeitig
ſei die Schaffung eines Triumviratsgeplant, dem die eigentliche Exekutive über-
tragen werde. Ueber die Beſetzung des
Triumvirats herrſche in Vichy ſchon völlige
Einſtimmigkeit, weil dazu nur Laval,
Marquet und General WeygandFrage kämen. zDemobilmachung in Frankreich

Genf, 9. Juli. Die franzöſiſche Miniſter
präſidentſchaft gibt eine emobil-machungsverordnung bekannt, nach
der die Demobilmachung ſchnellſtens vor ſich
gehen und zunächſt die Jahresklafſen 1914
und 1915 erfaſſen ſoll. Die weiteren Ent
laſſungen werden in einanderfolgenden
Jahrgängen zur Durchführung kommen.

Kaiſer von Annam ermordei.
Rom, 9. Juli. Wie der Rundfunkſender

Bagdad aus Bangkok meldet, iſt der Kai-
ſer von Annam, Bao Dai, ermor-
det worden. Bao Dai wurde 1913 geboren
und folgte 1925 ſeinem Vater Khai Dinh in
der Regierung des in Franzöſiſch-Jndochina
gelegenen Kaiſerreiches Annam.

Erdölleitung durch Syrien

von brifiſchen Agenten zerſtört
Rom, 9. Juli. Nach türkiſchen Jnfor

mationen ſoll die Erdblleitung, die von
Moſſul durch das franzöſiſche Mandats
gebiet Syrien führt, von engliſchen Agenten
zerſtört worden ſein.

Politische Rundschau
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop empfing

den zur Zeit in Berlin weilenden ehemaligen japa
niſchen Außenminiſter Sato ſowie den japaniſchen
Geſandten Kawai. An der Unterredung r
japaniſche Botſchafter in Berlin, Kuruſu,

Am Montag erſchienen zum erſten Male nach der
Befreiung des Elſaß in der alten deutſchen Reichs
ſtadt Straßburg die „Straßburger Nenue-
ſten Nachrichten“. e

Die britiſche Admiralität bedauert wieder ein
mal, mitteilen zu müſſen, daß ein Torpedoboots
zerſtörer, und zwar der „Whirlwind“, von einem
Torpedo getroffen wurde und geſunken iſt.

Die niederländiſche reformierte Kirche in Süd
afrika richtete ein Telegramm an General Smuts,
in dem ſie ſich gegen die Kriegserklärung anDeutſchland ausſprach und die Regierung erſuchte,

unverzüglich Frieden zu ſchließen.
Die Techniſche Nothilfe teilt ein vor

läufiges Ergebnis ihres Einſatzes ſeitKriegsbeginn mit. Ohne die Einſötze der
Techniſchen Kommandos weiſt dieſe Einſatzchronik
für 824 Monate ſchon jetzt 2000 Einſatzſtellen mehr
auf als in den 19 Tätigkeitsjahren von 1919 bis
1938. Nach der vorläufigen Zuſammenſtellung wur
den ſeit Kriegsbeginn 107 000 i an 9534
Einſatzſtellen eingeſetzt. Die Zahl der Arbeitsftun
den erreichte 2,5 Millionen.

Nach tagelangen Beratungen haben ſich die
däniſchen Parteien am Montag auf eine Miniſter
liſte geeinigt, die jetzt auch die Zuſtimmung des
Königs gefunden hat. Als wichtigſte Aenderung
weiſt das Kabinett den Rücktritt des bisherigen
Außenminiſters Munch auf. An ſeine Stelle iſt
Scavenius getreten. der bereits im Kabinett Zahle
in den Jahren 1913--20 das Außenminiſterium
inne hatte. Die Regierung wird nach wie vor pon
Staatsminiſter Stanunn in g gelettet
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mit Meſſern auf deutſche Kriegsgefangene
Enimenſchie franzöſiſche Zivilbevölkerung Bajonette für ſfußlraule deutſche Gefangene

9. Juli. (PK.) Jm Zimmer eines
franzöſiſchen Wirtshauſes. Mir gegenüber
ſitzt ein junger Leutnant, der eine Jnfan
teriekompanie über die Aisne geführt hat
und daun in angenſchaft geraten iſt.
Er ſchildert mir ſeine Erlebuiſſe.

An dem Sonntagmorgen, an dem der
AisneUebergang erzwungen worden war,
iſt der Leutnant als erſter über den Fluß

Das feindliche Feuer hat den
ebergang faſt unmöglich gemacht. Die

Schlauchboote ſind zerſchoſſen und abgeſackt.
Mit dreißig Mann hat der Leutnant das
erſte Ziel erreicht; dann hat ſich die Hölle
an der Aisne geöffnet. Unſer Nachſchub iſt
weggemäht worden und mancher iſt hier an
der Aisne für den Führer und Großdeutſch
land auf dem Felde der Ehre gefallen. Die
dreißig Mann unter der Führung des Leut-
nanis haben ſich tapfer gehalten. Gegen
die Uebermacht des Gegners iſt nichts aus
zurichten geweſen. Von den dreißig ſind
noch etliche verwundet worden. Für ſie hat
der wackere und ſchneidige Offizier zuerſt
eſorgt, hat ſie von Kameraden in derDunkelheit ſchwimmend über die Aisne

bringen laſſen; er ſelbſt iſt mit zwei Mann
in den feindlichen Linien geblieben, hat ſich
im Schutze der Dunkelheit eingegraben und
ſo die weiteren Dinge abgewartet.
15 Retker neben ſchwerem MG. Reſt

Jn der Dunkelheit haben die drei Mann
nicht bemerkt, daß ſie fünfzehn Meter
neben einem ſchweren MG.-Neſt gelegen
haben. Als am anderen Morgen der Kampf
um die Aisne erneut einſetzte, ſchicken die
Franzoſen einen Zug durch den Wald. Der
durchkämmte das Gelände, und ehe die drei
Mann ſich verteidigen können, blinken Ge
wehrläufe und Bajonette in ihrem Graben.
Jeder Widerſtand iſt zwecklos. Sie werden
zum franzöſiſchen Bataillonsgefechtsſtand
gebracht. Am Abend ſind ſie dann zu einem
Sammellager geſchafft worden, und
dann hat der Leidensweg begonnen
mit unſagbaren Qualen.

Jiviliſten ſtürzen mit Reſſern
auf unſere Soldaken

Auf einem Truppenübungsplatz zwiſchen
der Aisne und der Marne liegt das Ge-
fangenenlager. Die Franzoſen haben hier

s eine Verteidigungsſtellung gebaut.
Kilometer werden die in die Hände der

Franzoſen gefallenen deutſchen Soldaten
mit einem Fahrzeug gefahren, dann geht
es in Eilmärſchen zurück. Jmmer mar-
ſchieren, marſchieren und marſchieren und
nochmals marſchieren. Viele unſerer Sol
daten ſind ohne Stiefel. Die Haut hängt
ihnen an den Füßen. Sie laufen auf
wundem Fleiſch. Jeder Schritt ſchmerzt.
Als ſie durch die Dörfer kommen, haben
die Bewachungsmannſchaften Mühe, die Ge
fangenen vor der Zivilbevölkerung zu
ſchützen. Die Ziviliſten ſtürzen,
mit Weſſern bewaffnet, ausihren Hänſern und vollenunſere Soldaten erdolchen. Wehr-
los ſind ſie dieſem Pöbel ausgeliefert; aber
unſere gefangenen Kameraden behalten die
Ruhe, bewahren Diſziplin und zeigen ſich
auch hier in größter Not als deutſche Sol
daten, die niemals ihr echtes deutſches
Mannestum vergeſſen. Allen voran mar-
ſchiert der Leutnant mit noch einem Offi-
zier. Weil der Leutnant die Handſchuhe
augelaſſen hat, wird er von franzöſiſchen
Offizieren ins Geſicht geſchlagen.

Wer ſich muchſt, wird erſchoſſen!
Die Franzoſen befürchten, daß deutſche

Truppen den Gefangenentransport ein-
holen. Sie laden die Gefangenen in einen
Güterzug. Er fährt in zehn Stunden fünf-
8587 lometer und bleibt dann vor einem

ahnhof ſtehen. Es iſt Abend geworden.
Da erſcheinen unſere Stukas und bombar-
dieren den Bahnhof. Unſere Gefangenen
ſpringen aus den Zügen, um nicht von
unſeren eigenen Stukas bombardiert zu
werden, die hier die Rückzugslinie der
Franzoſen zerſtören. Die Wirkung auf die
franzöſiſchen Soldaten iſt verheerend, ſie
verſtehen jetzt ganz die Furcht der Fran

oſen. Am anderen Morgen geht es weiter
or dem Abmarſch erklärt ein franzöſiſcher

Offizier: „Wer ſich muckſt, wird erſchoſſen.“
Unſere Soldaten können kaum noch mar-
ſchieren; ſeit ſie in Gefangenſchaft gekom-
men ſind, haben ſie nichts zu eſſen und zu
trinken bekommen. In der Nacht ſind ſie in
der Markthalle, in der ſie untergebrach
worden ſind, im Kreiſe herumgelaufen, um
ſich ein wenig vor der Kälte zu ſchützen
Nun geht es weiter Einige brechen er-
ſchöpft und ermattet zuſammen. Sie werden
mit Bafonettenmaltraitiert und
weitergetrieben. Jhr Weg führ:
zwiſchen den Kolonnen der Flüchtlinge de
zurückflutenden Franzoſen und den end-
loſen Kraftwagenkolonnen hindurch.

Mjo Douſſchen kommen

Jn der Nacht ſind unſere Soldaten bei
Nitry, nördlich Avallon, angekommen. Sie
glauben ſich weit in Frankreich und ſehen

einem ſchweren Schickſal entgegen. Den
größten Hunger haben ſie mit weggewor-
fenem Brot der Flüchtlinge geſtillt und den
Durſt mit aufgefangenem Regenwaſſer ein

Von Kriegsberichter Willi Kahlert
wenig gelöſcht. Was mag der kommende
Tag, was mag die Zukunft bringen? Sie
wiſſen es nicht, ahnen nicht, daß ihnen die
Befreiung in wenigen Stunden bevorſteht.
Jn der Dunkelheit nähern ſich zwei Fahr
zeuge. Es ſind Panzerſpähwagen,
die ihren Truppen ſchon 30 Kilometer
vorausfahren. Unſere Gefangenen
erkennen ſie nicht. Der Leutnant ruft:
„Rechts heran.“ Die Männer im Panzer-
ſpähwagen haben es gehört, wie ſie nachher
dem Leutnant erklärt haben. Aber ſie wiſſen
nicht, wie es möglich iſt, daß hier deutſche
Soldaten ſein ſollen.

Drei Stunden ſpäter kommen die
deutſchen motoriſierten Trup-

p en. Unſere vorſtoßenden Truppen ſchießen
in die Wälder, um feſtzuſtellen, wo der

eind ſitzt. Unſere Gefangenen haben
Deckung geſucht. Auch die Bewachungsmann
ſchaften ſind in den Wald geflüchtet. Der
Leutnant erkennt die Situation, gibt den
Befehl, die Bewachungsmannſchaften zu ent-
waffnen. Es gelingt. Unſere ſich nähern-
den Truppen bekommen kein Feuer und
kommen bis an den Wald heran. Leutnant
Hopf ruft: „Deutſche Truppen?“ „Ja“.
ſchallt die Antwort zurück. Die Gefangenen
ſpringen aus den Wäldern. Es iſt ein Jubel
der Begrüßung, das iſt die Befreiung
aus unſagbarer Not. Ein Schützen-
regiment iſt es, das hier eine Anzahl deut

ſcher Gefangener vom ſicheren Tode befreite;
denn wie ein franzöſiſcher Offizier ſagt,
haben ſie gewußt, daß die deutſchen Truppen
ſich näherten, und zwei Ortſchaften weiter
haben die Neger bereitgeſtanden,
unſere Kameraden abzuſchlach-
ten. Das iſt ein Wort aus dem Munde
eines franzöſiſchen Offiziers. So behandel-
ten ſie unſere Gefangenen. Von dieſer Blut
ſchuld kann ſich Frankreich nicht befreien.

Unſere Gefangenen haben nicht nur
Hunger und Durſt gelitten, haben nicht
nur Schmerzen ertragen müſſen, ſondern
mußten die größten Schmähungenüber den Führer anhören, ohne ſich
wehren zu können.

Der Bericht des OKW.

UBoot verſenkte 56000 t
Neue große Erfolge unſerer A-Booke und der Luſtwaſfe

Berlin, 9. Juli. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Die deutſche U-Boot-Waffe hat dem
Feind wiederum ſchwere Verluſte beige-
bracht. Kapitänlentnant Haus-Gerrit von
Stock hauſen hat mit ſeinem Boot 56 500
Bruttoregiſtertonnen feindlichen Handels
ſchiffsraumes verſenkt.

Ein weiteres U-Boot hat den bri-
tiſchen Zerſtörer „Whirlwind“ und mehrere
bewaffnete Handelsſchiffe, darunter einen
britiſchen Marinetanker von 11660 BRT.
vernichtet.

Der im Wehrmachtsbericht vom 28. Juni
bekanntgegebene Erfolg eines UBootes mit
einer Verſenkungsziffer von 38000 BRT.
hat ſich, wie der zurückgekehrte Kommandant,
Kapitänlentnant Knorr, meldet, auf
40 311 BRT. erhöht.

Schnellboote verſenkten bei einem
erneuten Vorſtoß gegen die engliſche Süd
küſte ein britiſches Bewachungsfahrzeng.

Jn England griff die Luftwaffe

Hafen- und Tankanlagen, Flug
plätze ſowie Werke der Rüſtungs-
induſtrie und Schiffsziele an. Ge-
trofſen und ſchwer beſchädigt wurden die

von Devonport, Tankanlagen in
Jpſwich, Cauvey-Jsland. Thames-Haven
und Tilbury, Sprenugſtoffwerke in Harwich
und die chemiſchen Großanlagen Billingham,
ferner im Kanal und der Nordſee ein Kreu-
zer, ein Zerſtörer und 5 Handelsſchiffe. Auf
einem Flugplatz wurden mehrere Flugzeuge
am Boden zerſtört.

Angriffe feindlicher Flugzenge am
8. Juli in Holland und Belgien blieben er
folglos, in der Nacht zum 9. Juli gegen
Nord und Weſtdentſchlaud verurſachten ſie
einigen Hänuſerſchaben und töteten mehrere
Perſonen.

Die geſtrigen Geſamtverluſte des Geg-
ners betragen elf Flugzenge. Davon wur
den ſechs im Luftkampf abgeſchoſſen, fünf
am Boden zerſtört. Fünf deutſche Flug

Bomben auf engliſche Heltanks
Elf engliſche Verarbeitungswerke an der Themfemündung konzeniriert

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
bö. Kopenhagen, 9. Juli. Jn den

Heeresberichten der letzten Zeit ſind ver
ſchiedene engliſche Orte (Briſtol, Hull, Sout
hampton, Themſemündung, Billingham
uſw.) genannt, in deren Nähe Tank- und
Oelanlagen bombardiert wurden. Die
engliſche Oelverſorgung iſt nach wie vor
eine der ſchwächſten Punkte der engliſchen
Rüſtung. Den erſten ſchweren Schlag erhielt
ſie durch die Sperrung des Mittelmeeres.
Der zweite Schlag war die Jnbeſitznahme
der franzöſiſchen Kanalküſte. Denn durch
den Kanal muß normalerweiſe mehr als
die Hälfte des zu importierenden Oels, um
zu den großen Tank- und Raffinerieanlagen
bei Southampton und an die Themſemün-
dung zu gelangen. Der öritte Schlag ſind
die fortwährenden Angriffe unſerer
Luftwaffe.

Was ein Angriff auf die Tankanlagen an
der Themſemündung bedeutet, geht daraus
hervor, daß hier elf 7573 terwerke für etwa 1,6 bis 3 Mill. To.
liegen und Tanklager für nochgrößere Mengen. Täglich kommen

hier im Frieden etwa 5 bis 6 Tankſchiffe an.
England hat nicht die Wahl, dieſe Anlagen
zu benutzen oder nicht. Es muß hier raffi
nieren, weil die übrigen Anlagen an der
Weſtküſte oder in Schottland bei weitem
nicht ausreichen. England verſucht jetzt,
möglichſt viel Oel in Ueberſee raffinieren zu
laſſen. Die widerrechtliche Jnbeſitznahme
der holländiſchen Inſeln Aruba und
Curacao mit ihren großen Raffinerien
ſpricht dafür. Aber der Erfolg ſcheint im
ganzen gering zu ſein. So wird die Fahrt
der Tankdampfer durch den Kanal faſt zu
einem Spießrutenlaufen. Die 82000 To.,
die unſere Schnellboote kürzlich in einer
Nacht im Kanal verſenkten, dürften haupt
ſächlich Tanker geweſen ſein. Die Anlagen
von Briſtol, die kürzlich ebenfalls bombar-
diert wurden, verarbeiten etwa 2 Mill. To.
Hier wurde u. a. perſiſches und indiſches
Oef raffiniert. Hull hat eine kleine An
lage von 45 000 To., aber große Tank-
anlagen. Billingham iſt die Kohleverflüſ
ſigungsanlage der J. C. J. mit 150 000 To.
Southampton hat eine Raffinerie für550 000 To. und große Tankanlagen.

Aufn. Pa. SchmidtWeltbitd
Deutsche Flieger besichtigen mit ftachmännischem Interesse ein erbeutetes französisches Flugzeug

e

untergebracht wurden.

12 britiſche Flugzeuge
bei Stavanger abgeſchoffen
Berlin, 9. Juli. Jn den Vormittags-

ſtunden des Dienstag verſuchten zwölf
britiſche Bombenflugzenge des Muſters
Briſtol-Blenheim den Flugplatz Stavanger-
Sola anzugreifen. Jnfolge ſofort wirkſam

einſetzender Jagd und Flakabwehr wurden
die feindlichen Flugzenge an der Durch
führung ihres Auftrages gehindert und
konnten nur wenige Bomben abwerfen,
die unbedentenden Sachſchaden anrichteten.
Sämmtliche angreiſenden britiſchen Flugzeuge
wurden abgeſchoſſen, und zwar elf in Luft
kämpfen durch Jagd und Zerſtörerflugzenge
und eines durch Flakartillerie. Verluſte an
deutſchen Flugzeugen ſind nicht eingetreten.

Der italienische Wehrmaechtsbericht

Engliſche Funkſtation und
Rachſchubiager zerſtört

Nom, 9. Juli. Der italieniſche Wehr
machtsbericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekaunt:

Die Zahl der an den letzten Tagen an
der Grenze von Cyrenaica zerftörten
feindlichen Panzerwagen beläuft ſich auf
mindeſtens 50.

Jn Oſtafrika bombardierte unſere
Luftwaffe feindliche Stellungen im Gebiet
von Wajir (Keniag) und traf ein Munis
tionslager.

Jm Gebiet von Turcang (Keniag) wurden
einige engliſche Soldaten zu Gefangenen ge
macht. Nachdem ein Luftbombardement
vorhergegangen war, gingen unſere Trup
pen auf Kurmuk im angloägyptiſchen
Sudan vor und zerſtörten eine Funkſtation
und Nachſchublager.

Feindliche Flugzeuge führten Augriffe
auf Maſſaug, Diredaug und Zula durch. Die
Verluſte belaufen ſich auf zwei Tote und
einen Verwundeten, materieller Schaden
wurde nicht angerichtet.

nordiaudbahn eröffnet

Drahtmeldung unseres Vertreters)
ig. Oslo, 9. Juli. Der deutſche Befehls

haber in Norwegen, General der 3 anterie
von Falkenhorſt, gab die Eiſenbahnſtrecke
Grong--Mosjöen für den öffentlichen Ver
kehr frei, die nunmehr die Verbindung
Südnorwegens mit Nordnor-wegen ber Drontheimmacht. Mit der Eröffnung dieſer
bahnſtrecke, die nur die halbe Strecke
ſchen Drontheim und Narvik etwa
iſt ein Projekt verwirklicht worden, an dem
der norwegiſche Staat viele Jahre lang ge-
arbeitet hat.

Ende Mai begannen die Eiſenbahn
pioniere mit dem Neubau ber Nord
landbahn, dem Bau der Namſenbrücke
und der Wiederherſtellung der geſprengten
Brücken und Tunnel auf der Strecke nach
Mosjöen. Den deutſchen Truppen waren
Hilfskräfte von den norwegiſchen Staats
bahnen zugeteilt worden, außerdem wurden
ſie in ihrer Arbeit von dem deutſchen Ar
beitsdienſt wirkungsvoll unterſtützt. 1500
Zivilarbeiter waren daneben eingeſetzt. die
von der deutſchen Wehrmacht verpflegt und

Durch Tag- und
Nachtarbeit glückte es in der außerordentlich
kurzen Zeit von vier Wochen, die Linie nach
Mosföen fahrbar zu machen.

Hagkon will Rorwegen „ſäunbern“
Drahtmeldung unseres Vertreters)

bö. Kopenhagen, 9. Juli. König Haakon
hat, wie aus London berichtet wird, von
dem Präſidialausſchuß der norwegiſchen
Regierung ein Telegramm erhalten, in dem
er aufgefordert wird, im Intereſſe ſeines
Landes abzudanken. Der König hat es
fedoch im Hinblick auf ſeine Buſenfreund-
ſchaft mit den Kriegstreibern für nötig
befunden, zu antworten, er denke nicht
daran. abzutreten. ſondern werde vielmehr
nach Norwegen zurückkehren, wenn das
Land von den letzten Deutſchen geſäubert
ſei. Wir ſind zu höflich. den emigrierten
König hierauf die ihm gebührende Antwort

an erteilen. m
S

h
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erehug
Was nun, wenn

Der Perſonenzug hielt gerade in einer herr-lichen Waldlandſchaſt. „Verzeihung, darf ich um

bitten?“ Jn ſeiner Fenſterecke wippte
noll eine Zigarre zwiſchen den Zähnen. Er

machte eine verbindliche Oberkörperneigung, als
ihm ſein t das Zündholz herüberreichte.
„Danke ergebenſt!“

Das Flämmchen ſchlug munter in den Glüh-
kopf der Zigarre hinein. Wohlig ſog Knoll das
a roma ein. Praktiſch, wie Knoll war,
benutzte er den ſeinen vorgewippten Lippen ent
ſtrömenden Rauch dazu, dem r dasLebenslicht auszublaſen. Es war ſtärker als ver
mutet. ar hatte ſich die Flamme ein wenig
klein gemacht, doch als Knoll das Hölzchen aus
dem offenen ger warf, bewirkte die reichliche
Sauerſtoffzufuhr ein Aufflackern des und
ſo flog eine kleine Brandfackel in die Gegend.

„Dazu habe ich Jhnen das Zündholz nicht ge
geben!“ ſagte das Gegenüber zu Knoll. „Was
nun, wenn der ſchöne Wald da neben uns zu
brennen anfängt?“
dec a Ware m e ſhcke len Jch habe

as olz ausgelöſcht!“
e W za n r Da esnicht ganz. abe deutlich geſehen, wie dasregnete Zündholz durch die Luft wirbelte. Be

denken Sie, welcher Schaden entſtehen kann,
wenn Jhr kleiner Jrrtum, oder ſagen wir lieber
Jhre Sadrlaſſgreit zu einem Waldbrand führt!
Unerſetzliches re wird vernichtet! Und das
alles wegen einer Unachtſamkeit! Sehen Sie, da
hat die Reichsbahn einen Aſchkipper an die
Wand e Dahin gehören m J
Zigarettenreſte und Zündhölzer. er das nicht
beachtet, riskiert, daß er ſelbſt feſtgenagelt wirdl“

Wegen Tapferkeit vor dem Feinde
ausgezeichnet

NSG. Der Uneroffizer in einer Panzer-Ab-
wehr- Abteilung Georg Teſche, ſtellvertretender
Gauleiter des Gaues Halle-Merſeburg, wurde
wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum Feldwebel
befördert und außerdem für ſeinen Einſatz mit
dem EK. 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Für Tapferkeit vor dem für die en
bei Amiens erhielt das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe
Siegfried Kühn, Leutnant in einer Panzer
abwehrabteilung.

Verleihung von Luftſchutzehrenzeichen

Der Führer hat für beſondere Verdienſte im
ivilen Luftſchutz des Luftſchutzortes hre (auch

erſeburg und Leung) das Luftſchutzehrenzeichen
2. Stufe verliehen:

Kommandeur der Schutzpolizei, Oberſtleutnant
d. Sch. Schleich,

DRK.Oberfeldführer Dr. med. Weins,
S Mediginakrat Dr. med. Neuen-

orff,Stadtverw.-Medizinalrat Dr. Nebert,
Direktor des Städtiſchen Unterſuchungsamtes

Halle, Hartwig,Stadtchemiker Dr. Krt,

Direktor Dühne, Werke der Stadt Halle,
Stadtbetriebsingenieur Befort, Werke der

Stadt Jan
er ſter Förſter,ermedizinalrat Dr. Doepner, Staatliches

Geſundheitsamt Merſeburg,
Dr. Bern s, Ammonikawerk Merſeburg,
Amtmann Seyboth, Merſeburg,
Polizeiobermeiſter Maul, Merſeburg.

Dem Kommandeur der Schutzpolizei und dem
Leiter des Staatlichen Geſundheitsamtes Merſe
burg hat der Regierungspräſident die Ehren

ichen bereits vor einiger Zeit übergeben. Die
übrigen reren hat der halliſche Polizei-
präſident den Beliehenen überreicht.

Oberbürgermeiſter Dr. Tießler
in ſein Amt eingeführt

Mit einem Feſtakt wurde im Kattowigtzer
Stadttheater der neue Oberbürgermeiſter der Re
gierungshauptſtadt, Dr. Thießler, in ſein Amt
eingeführt. Bei der Einführung betonte Regie
rungspräſident Springorum, es ſei allen
eine beſondere Freude, nach 20 Jahren polniſchen
Terrors die Geſchicke der Stadt wieder in den
Händen eines deutſchen Stadtoberhauptes zu wiſſen.

Wilhelm Kops
Jäh und unerwartet iſt Polizeihaupt-

mann a. D. Wilhelm Kops am Montag aus
dieſem Leben abberufen worden. Er hat ein
Alter von 68 Jahren erreicht. Mit ihm iſt ein
Mann dahingegangen, der ſich einer großen
Achtung in allen Kreiſen der Bevölkerung er
worben hat. Man kann ſagen, daß mit ihm
ein Stück des alten Merſeburg entſchwunden iſt,
denn er war der letzte Leiter der kommunalen
Exekutivpolizei. Er hat vor, in und nach dem
Weltkriege die Sorge um die Ruhe und Ord-
nung des Lebens in der Stadt gehabt. Wir
wiſſen, daß es nicht immer leicht geweſen iſt,
denn Merſeburg hat in dieſer Zeit den großen
Wandel von einer ruhigen etwas verträumten
Beamtenſtadt zu einem Jnduſtriemittelpunkt
durchgemacht; die politiſchen Leidenſchaften
gingen oft hoch und fanden ihren Ausdruck in
den Straßen. Unbeirrt hat Wilhelm Kops
ſtets ſeine Pflicht erfüllt. Als dann die Ver
ſtaatlichung der Polizei 1928 erfolgte, da
wurde er, trotzdem er nicht mehr als junger
Polizeioffizier anzuſehen war, als Polizei
hauptmann übernommen. Das war zugleich
eine Anerkennung für dieſen Mann, dem Dienſt
an der Allgemeinheit ſtets Richtſchnur ſeines
Lebens war. Jn ihm wohnte trotz dienſtlicher
Strenge ein warmes Herz, das haben ſeine
Mitarbeiter und ſeine Freunde oft erfahren.
Als Amtsanwalt hat er lange Jahrzehnte auch
am Amtsgericht mitgewirkt; bei der Zuſammen-
ſtellung des alten Merſeburger Adreßbuches hat
er die Hauptarbeit geleiſtet. Am 1. September
1930 trat Wilhelm Kops in den Ruheſtand.
Faſt ein Jahrzehnt haben wir ſeine hohe Ge-
ſtalt noch unter uns ſehen dürfen. Nun ruht
er von einem erfüllten Leben aus!

Verdunkelung. Mittwoch 21.21 Uhr bis
r 4.50 Uhr. Mondaufgang: Donners-
lag 12.32 Uhr. Mondunkergang: Freitag 0.04 Uhr.

Den Tapferen gebührt unſer Dank
Merſeburger Kriegerkameradſ chaften hielten Arbeitstagung

Den Verwundeten des Polenfeldzuges, die im
Reſervelazarett Merſeburg Aufnahme, be und

ilung m hatten, wurde durch die alten
oldaten die in den Kriegerkame-

radſchaften zuſammengeſchloſſen ſind, durch eine
n Veranſtaltung im „Kaſino“ und auch
ſpäterhin auf mancherlei Weiſe gezeigt, wie eng
verbunden gerade die alten Soldaten ſich den
jungen und alten Kämpfern dieſes Krieges
fühlen. Den Verwundeten, die jetzt im Reſerve-
lazarett Merſeburg J ſoll am kommenden
Sonntag im „Kaſino“-Garten ebenfalls mit einer
kameradſchaftlichen J W eine Freude be
reitet werden. Gut Wetter iſt beſtellt, damit am
Nachmittag um 15 Uhr ſich alle Kriegskamerad
ſchaften des Kriegerverbandes mit ihren Ange
hörigen, Freunden und Gönnern im ſchönen Gar
ten verſammeln können. Wenn dann kurz danach
die Verwundeten bei den alten Kameraden ein
treffen, wird ihnen ein liebevoller Empfang be-
reitet, ſie ſollen für dieſen Nachmittag Ehrengäſte
der ehemaligen Soldaten ſein. Was ihnen anSchöne SEchmaghaftem und Gutem geboten

werden ſoll, darf nicht verraten werden, aber es
iſt ſo viel, daß alle Verwundeten in dem

reiſe alter Kameraden wohlfühlen werden. Daß
Kamerad Kehrer mit einem ſchönen Konzert
aufwarten wird, darf indeſſen geſagt werden.

Der Ausgeſtaltung dieſes Tages für unſere Ver
wundeten galten die Ausführungen des Kreis-
e Pg. Kobbe, die er anläßlich einer Ar

eitstagung der Kameradſchaftsführer von Merſe
93 abend machte. Jede Kameradſchaft

i n Beſtes tun, in voller Stärke mit allen
Angehörigen zu erſcheinen, damit unſere Verwun
deten, die ja allen deutſchen Gauen entſtammen,
an der Treue der alten Soldaten und ihrer Fami-
lien merken, daß man in Mitteldeutſchland den
Tapferen unſeres Volkes im jetzigen Ringen zu
danken weiß.

Ferner behandelte Pg. Kobbe an dem Abend
die Leiſtungen des Reichskriegerbundes in der
Unterhaltung und Bereitſtellung von Kinder und
Erholungsheimen. Beſonders warme Anerkennung
fanden er und mancher Kameradſchaftsführer für
das ſächſiſche Erholungsheim des RKB. in Lauter.

Jm Schlußteil machte Oberluftſchutzführer
e kurze Ausführungen über die Jnne
haltung einer guten Luftſchutzdiſziplin, die er denKameradſchaft ſührern für ſhre Kameradſchafts

appelle zur Weitergabe an alle ihre Kameraden
dringend ans Herz legte; denn auch hier kann und
ſoll der alte Soldat beweiſen, daß er nie aufhören
wird, ſeine ganze Kraft für das Wohl der Volks
gemeinſchaft einzuſetzen.

Vorſchau für die Jungmädel- Lager
Rund 200 Merſeburger Jungmädel traten an.

Die Sporttage, die allen einen Einblick in die
körperliche Ertüchtigung unſerer Mädel gegeben
haben, ſind vorüber. Nun winken bereits die
großen Ferien, in denen auch dies Jahr die
Merſeburger Jungmädel das große Erleben der
Kameradſchaft haben ſollen. Rund 200 Jung-
mädel und Führerinnenanwärterinnen werden
in zwei Lagern zuſammengefaßt. Auch in dieſem
Sommer werden wieder viele zum erſtenmal die
große Gemeinſchaft im Lager kennenlernen. Sie
werden mit blanken Augen, wachen Ohren und
hellen Stimmen alle Eindrücke in ſich aufnehmen.
Lager was bedeutet das ſchon für ein Jung-
mädel! Einmal ſo richtig nach Herzensluſt die
Gegend durchſtöbern, neue Wege zu bahnen, mit

anz neuen Augen die blumigen Wieſen zu ſehen,froh iche Lieder zu lernen, laufen und rin en,

lachen und toben, iſt das nicht herrlich? er
möchte da nicht dabei ſein, zwiſchen all der Un-
bekümmertheit? Wer glaubt, daß ein Mädel dort
noch abſeits ſtehen kann? Beſtimmt keiner!

Den jetzigen Verhältniſſen entſprechend werden
die Entfernungen diesmal nicht ſo groß ſein, wie
in vergangenen Jahren. So kommt auch unſer

Gau endlich einmal zu ſeinem Recht. Er weiſt
Schönheiten auf, die wir bis jetzt immer über
ſehen haben. Jm ſchönen Unſtrutſtädtchen Frey-
b g und am Kuyffhäuſer in Rothenburg
we.ven ſich unſere Jungmädel ſehr wohl fühlen.
Fahrten konnten diesmal nicht den Plan ge-
ſetzt werden, da wir die Jugendherbergen den ver-
wundeten Soldaten zur Verfügung geſtellt haben.
Das natürlich gern.

Das Lager in der Jugendherberge W
findet vom 28. Juli bis 7. Auguſt ſtatt und wir
von JM.-Gruppenführerin Traute Hagemann ge-
leitet. Das Rothenburger Lager führt JM.Unter-

Jlſe Schwennicke vom 19. bis 28. Juli.
m Vordergrund wird an dieſen Tagen das JM.

Leiſtungsabzeichen ſtehen. it Freude werden
ich unſere kleinen Jungmädel an die Arbeittürzen, um die geſteckten el zu erreichen. Stolz

önnen ſie dann nach Hauſe berichten, daß ſie alle
Aufgaben gelöſt haben. Einen weiteren Platz fülltdie Peltanſchariiche Schulung aus, die in den er-

eignisreichen Tagen ſpannend iſt und jeden in
Atem hält. Es ſind nur noch einige Tage und
dann geht's hinein in unſere Lager!

Rückgeführte im Gau Halle- Merſeburg
NSG. Die Beſitzer von Kraftfahrzeugen aus

dem freigemachten Gebiet im Weſten werden auf-
gefordert, ſofort ihre ins Bergungsgebiet mitge-
brachten Kraftfa r bei der zuſtändigen Kreis
leitung der zu melden. Anzugeben iſt,
ob es ſich bei dem Fahrzeug um einen Perſonen-
kraftwagen oder Laſtkraftwagen (Lkw.) handelt.
Ferner ſind anzugeben: Polizei-Kennzeichen, der
Hubraum (bei Lfw. Nutzlaſt in Tonnen), der
Kraftſtoffverbrauch für hundert Kilometer ſowie
Eigentümer, Aufenthaltsort im Bergungsgebiet
und Anſchrift im Heimatwohnort. a em iſt
der Name des Fahrers jedes einzelnen Fahrzeuges
zu melden.

Saar-Rückgeführte in Merſeburg Stadt
Heute, Mittwoch, von 15 bis 19 Uhr, werden

die im e zug e und zwarvon r der Namen A bis M.Die Aueſa ung der Ausweiſe erfolgt im zweiten
Stockwerk der Kreisleitung der NSDAP. Merſe
burg Hindenburgſtraße.

ie Ausſtellung der Ausweiſe für die Namen
von N bis 2Z erfolgt am Donnerstag von 8 bis
12 Uhr und von 15 bis 19 Uhr.

Dies gilt nur für die Rückgeführten, die in
der Stadt erkeerrg untergebracht ſind, für den
Landkreis Merſeburg wird noch in der Zeitung
bekanntgegeben, wann und wo die Ausgabe ſtatt
findet. n Kinder werden Ausweiſe nicht aus
gehändigt.

Spiel mit dem Tode
Die Radfahrer können es nicht laſſen.

Kaum erſt ein Tag, an dem man am Über-
gang der Lauchſtädter Bahn über die Reichsſtraße

erſeburg-- Halle Radfahrer beobachten kann, die
trotz des roten Lichtſignals, des Pfeifens der Lo
komotive und des Sichtbarwerdens des Zuges nochvor ihm die Gleiſe überqueren. Sie laſſen ſich

nicht durch die Spuren ſchrecken, die der letzte töd
liche Unfall an der Ein fierigwrg des Schreber
artenvereins a hinterlaſſen hat. BePoder iſt nachmittags beim Schichtwechſel dieſer

Leichtſinn feſtzuſtellen.

ie vernichtete r 7 ander Südſeite des Bahnüberganges iſt wieder er
neuert worden. Hier ſtehen die beiden Leucht
zeichen nicht mehr unter-, ſondern nebeneinander.

um c Radfahrer- Leichtſinn können noch
weitere Beiſpiele angeführt werden, wie ſie eine
einzelne Na auf der ſtark befah-
renen Halliſchen Straße zeigte. Ein Radler fuhr
freihändig, die Hände in den Hoſentaſchen, des
Weges, ein anderer hatte man ſollte es nicht
glauben ein à in dem er eifrig las. Hier
dürfte eine Kontrolle mit entſprechender Beſtra
fung ſehr zweckmäßig ſein.

Wichtig für die Merſeburger
Zwei amtliche Bekanntmachungen des Ober

bürgermeiſters im heutigen Anzeigenteil der
Merſeburger Zeitung betreffen die Ausgabe von
Butter an werdende Mütter und Wöchnerinnen,
ferner die Fälligkeitstermine von Schulgeld und
verſchiedenen Steuerzahlungen.

Gleisauswechſlung bei der Mübag
Jn der Kurve am Krankenhauſe, aus der

ſeinerzeit ein Fest ger P rag Page ſprang,
wobei zahlreiche Jnſaſſen durch Splikter verletzt
wurden, wird jetzt das große Gleisſtück durch ein
neues ausgewechſelt.

Zulagen für Blutſpender
Die Blutſpenderzulagen werden dahin ge-

ändert, daß Blutſpender jeweils für zwei Wochen
nach der Blutentnahme wöchentlich 250 Gramm
Fleiſch und 100 Gramm Nährmittel zuſätzlich er
alten, ſofern ſie mindeſtens 200 Kubikzentimeter
lut geſpendet haben.

üblichen Fergulaunsey

Fliegeralarm nur eine Minute lang
Bei Fliegeralarm werden mit ſoforkiger Wir-

kung die Sirenen nicht mehr zwei Minuten lang
erkönen. Dieſe zeikliche Verkürzung des Heul-
kones iſt aus militäriſchen Gründen nokwendig.
Hierbei kann es nun vorkommen, daß einzelne
Volksgenoſſen infolge tiefen Schlafes oder wegen
Gehörbehinderung den verkürzten Alarm während
der Nacht nicht wahrnehmen. Der Luftſchutzwart
bzw. die Angehörigen der Hausgemeinſchaft haben
in gegenſeitiger Unterſtützung dafür zu ſorgen,
daß auch ſolche Volksgenoſſen rechtzeitig mit
alarmiert werden.

Verſtöße gegen das Luftſchutzgeſetz
werden beſtraft

Der Polelpr aſtdent als örtlicher Luftſchutz-
leiter teilt mit:

Das Hamburger Schnellgericht verurteilte einen
V wegen Verſtoß gegen das Luftſchutz
geſetz zu drei Wochen und zu den Koſten des
Verfahrens. Die Bewohner eines Hauſes ver-
ſuchten bei einem Fliegeralarm ver lin in den
Luftſchutzraum zu gelangen. Als der rwart den Hausbeſitzer ſſechie, den Schlüſſel zum

Luftſchutzkeller herauszugeben, ſtellte es ſich her
aus, daß die Tochter des Hauswirts die Schlüſſel
mit auf Reiſen genommen hatte. Sie hatte ver-
abſäumt, vorher dem Hausſchutzwart die Schlüſſel
zu übergeben.

Beſtimmungen für freiwilligen Ernkeeinſatz
Der Einſatz der Partei und ihrer Gliederungen,

zur Frühjahrsbeſtellung war durch die Anordnung
des Stellvertreters des Führers vom 14. März
geregelt worden. Nunmehr iſt dieſe Anordnung
auch auf die Erntezeit ausgedehnt worden; damit

alle auf ihr fußenden Beſtimmungen über
nfallſchutz und die Durchführung der Verpflegung

der Erntehelfer verlängert. Hinſichtlich der Ver
pflegung geht die Regelung alſo dahin, daß
die Erntehelfer im Kurzeinſatz oder Wochenend-
einſaz von den landwirtſchaftlichen Betriebs-
inhabern ohne Abgabe von Lebensmittelkarten bei
entſprechender Gutſchrift dieſer Mengen für den
Betriebsinhaber eingeſetzt werden. Erſtreckt ſich
der Einſatz auf eine längere Zeit als eine Woche,
ſo ſind die Abſchnitte der Lebensmittelkarten an
die land wirtſchaftlichen Betriebsinhaber abzugeben.

Für eine der Arbeit entſprechende zuſätzliche
Verpflegung iſt dadurch Vorſorge getroffen, daß
bei dieſem längeren Einſatz den Betriebsführern
dafür je Mann und reits 150 Gramm mehr
Mehl oder Brot, 50 Gramm Fleiſch und 25 Gramm
Butter oder Schlachtfett zugeteilt werden. Die
Regelung der Sozialverſicherung ſteht bevor.

Geſundheitsmädel werden geſchult
NSG. Tauſende von Geſundheitsdienſtmäbdeln

ſtehen im Obergau Mittelland zum Einſatz bereit.
Sie wiſſen, daß es unmöglich iſt, alle auf einmal
eingeſetzt zu werden, wie W J daß ſie nicht
alle gleich, wie ſo viele ihrer Kameradinnen im
Krankenhaus, in den Gemeindeſtationen, im DRK.,
Bahnhofsdienſt zum Ehrendienſt ſtehen können.
Aber eines iſt ihnen klar, es eine St
für das Volk iſt, wenn es große Reſerven anausgebildeten Mädeln hat, deren Nachſchub nicht
abreißen wird. Und ſo gewinnt das Uben von
Verbänden, das gründliche Wiederholen der
Krankheitslehre und der erſten Hilfe eine große
Bedeutung. Viele Geſundheitsdienſtführerinnen
müſſen heute einen großen Teil der praktiſchen
Ausbildung ſelbſt erledigen, das bedeutet erſte

50 halten Soblen länger
Imprägnieren Sie Ihre Schuhsohlen mit
„Soltit“, das gibt ihnen dreifache Le-
bensdauer und macht sle wasserdicht!

S OLTI T AueFlasche 50 Pf. beim Schuhmacher oder Drogisten
Chemische Fabrik Hans Schwarzkopf, Berlin Tempelhof

Arbeit für ſie und eine verantwortungsvolle Ver
tiefung der eigenen Ausbildung.

Geſundheitsdienſtmädel werden in der kom
menden Zeit mit den BDM.Urztinnen
die Geſundheitsführung des BDM. übernehmen
müſſen. Mit wachen Augen werden ſie die Kame-
radinnen betreuen. Dort, wo ſich Anzeichen einer-
Krankheit zeigen, die Mädel zum Arzt ſchicken.
Was ſie über geſunde vollwertige Ernährung mit
einfachen Mitteln und wenig Geld gelernt haben,
werden ſie den Mädeln weitergeben und dann
ſpäter im eigenen Haushalt in die Tat umſetzen;
denn wenn wir uns jetzt auch in der Ernährung
umſtellen müſſen, ſo werden doch auch unter viel
ungünſtigeren Bedingungen keine Mangelkank
heiten auftreten, wenn die notwendigen Ergän-
zungsſtoffe, die faſt alle Pflanzen unſerer Felder
reichlich enthalten, in dieſer enthalten
ſind, und alle dieſe haben ja unſere GD.-Mädel
in ihren Fortbildungskurſen gelernt. Mehr als
erſte Hilfe zu leiſten, war immer das Ziel der Ge
ſundheitsmädel; und gerade heute gewinnt die
Geſundheitsführung eine Poſt Bedeutung für die
Widerſtandskraft unſeres Volkes. Je mehr Mädel
durch die zahlreichen Kurſe für Geſundheitsdienſt
mädel gehen, deſto tiefer wird das Wiſſen um dieſe
Dinge in unſerem Volke verankert werden, und
damit iſt ſeine Geſundheit und Standhaftigkeit
nicht zu brechen.

„Ein ganzer Kerl“
An die r Grènze führt unsdieſer Film, der jetzt im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ läuft.

Wir ſpüren einen Duft vom Landleben, ſehen le
Bilder eines fälſchlich oft nur gering eingeſchätzten ſchönen
Stückchen deutſchen Landes In dieſer begegnen wir dem
„ganzen Kerl“, der, unermüdlich tätig, fluchend und den
Schnaps nicht verabſcheuend, ein verſchuldetes Gut über
Waſſer hält. Aber dieſer Kerl in Hoſen iſt „nur“ ein
Mädel, es gerät in Konflikt mit dem Herzen, als der,
für den ſie Jahre ihres Lebens geopfert hat, zurückkehrt
und, reich geworden, nun mit einem chlage alle Sorgen
behebt, mit denen ſich das Mädel herumſchlagen mußte.
Natürlich gibt es auch da Kampf. Wie er ausgeht, ſei
hier nicht verraten, das iſt ſo amüſant und unterhaltend,
daß das vollbeſetzte Haus in eine frohe Stimmung geriet.
Erwähnt ſei nur, daß Heidemarie Hatheyer und Albert
Matterſtock ausgezeichnet ſpielen. Franz Gomm.

Merſeburgs Schützenfeſt findet ſtatt
Mit verkürztem Programm Der Nummel bleibt

Die Mitglieder der Privil. Bürger-Scheiben
Schützengilde hielten eine außerordentliche

auptverſammlung ab. Der Vereinsführer
amerad Heimerdinger begrüßte die

Kameraden und gedachte dann in ehrenvoller
Weiſe zweier lieber alter Schützen Reuber
und Reinhold Scheibe, die nun in die große
Schützenarmee eingereiht worden ſind. Sie
haben durch beſondere Treue zur Schützenſache
ſich ein bleibendes Andenken geſichert. Die
Einheitsſatzungen wurden einſtimmig ange-
nommen. Gleichfalls einſtimmig wurde der be
währte bisherige Vereinsführer Heimerdinger
wieder in Vorſchlag gebracht. Eingehend wurde
über das diesjährige Schützenfeſt geſprochen,
deſſen Abhaltung vom Deutſchen ützenbund
als erwünſcht bezeichnet worden iſt. Als Ter-
min wurden endgültig die Tage vom 3. bis
11. Auguſt feſtgeſetzt. Das Schützenfeſt wird
in einer zeitgemäßen Form durchgeführt, das
Schießen verkürzt werden und auf die ſonſt

verzichtet werden.
Lediglich ein Konzert wird am erſten Sonntagdes d geſtartet werden. Es bleibt jedoch
der Rummel auf dem Schützenplatze, um das
ambulante Gewerbe zu unterſtützen.

Ehrenmajor Mehnert wurde zum 74., Kam.
Kirmſe zum 70. Geburtstag beglückwünſcht. Die
beiden Kameraden ſind in ihrer Friſche und in
ihrer Treue ein Vorbild für die jüngeren
Kameraden. Zahlreiche Schützen haben das
Schützengewehr mit der Waffe im Dienſt des
Vaterlandes vertauſcht, mit ihnen werden enge
Verbindungen aufrechterhalten, Liebesgaben
haben ihnen bewieſen, daß die Daheimgebliebe-
nen ihrer gedenken. Ferner wurde mitgeteilt,
daß die Kleinkaliber- Abteilung die Kreis-

meiſterſchaft errungen hat und im ſcharfen
Training iſt, um bei der Gaumeiſterſchaft gut
abzuſchneiden.

Tagung der Gaſtſtätteninhaber
Jm Gaſthof Freienfelde fanden ſich am

Dienstagnachmittag die Mitglieder des Gaſt
ſtätten- und Beherbergungsgewerbes zu einer
beruflichen Tagung zuſammen, die vom ſtellv.Ortsſtellenleiter Schröter geleitet wurde.
Eine Reihe von Fragen wurden erörtert, ſo
u. a. Eierſcheine, die Seifenregelung, die eine
neue Form finden wird, die Ausgabe von
Taſchenlampenbatterien. Scheuertücher ſind nur
auf Bezugſcheine erhältlich. die vom Wirt-
ſchaftsamt ausgegeben werden. Die Berufs
kameraden wurden auf die richtige Bemeſſung
der Mineralwaſſer- und Bierpreiſe aufmerkſam
gemacht. Für Gaſtwirte gibt es keine beſondere
Berufskleidung, nur für Angeſtellte. Flaſchen-
biere werden von den Brauereien nicht mehr
gegen Flaſchenpfand, ſondern nur noch gegen
Rückgabe leerer Flaſchen verabfolgt. Jnter-
eſſant war die Zuſammenſtellung über die
Schließung von Lokalen an einem
Wochentage in Merſeburg. Soweit Angaben
gemacht werden konnten, ſind Montags und
Dienstags eine verhältnismäßig größere Zahl
von Gaſtſtätten in Merſeburg geſchloſſen, einige
Mittwochs, Donnerstags oder Freitags, Sonn
abends ſind alle geöffnet und Sonntags hat
nur ein Lokal ſeine gaſtlichen Pforten geſchloſſen.

Die nächſte Verſammlung ſoll in Verbin-
dung mit einem Ausflug mit den Frauen nach
Bad Dürrenberg durchgeführt werden. Sie
findet am 13. Auguſt im Park- Reſtaurant in

Bad Dürrenberg ſtatt. 7
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S Landkreis Merſeburg Aus demGe
Wie ſoll der Bauerngarten ausſehen?

Wir kennen die Bauerngärten und lieben ſie
wegen ihrer ſonen bunten Blumen. Und wenn

n dieſem Kriegsjahr etwas anders ausſehen
ollen, dann will kein Menſch dem Bauern

eude nehmen und verlangen, daß er auf Blumen
verzichtet. Aber ſie können vielleicht diesmal
doch anders angepflanzt ſein, und r ſo, daßſie Beete h die ebenſo wichtig ſind wie
jeder Fußbreit Erde anderswo.

Der Bauerngarten ſoll alſo ein Nuztzgarten
und trotzdem ſchön ſein. Wir wiſſen, daß überall
Sonnenblumenkerne geſteckt wurden. Bald wer
den die leuchtendgelben Blumen jedes Auge er

euen; und doch bedeuten ſie keine unnütze
ad denn die vielen Kerne ſind ölreich. Auf

der Erde ſelbſt ſoll das Gemüſe vorherrſchen,
und zwar für jede Jahreszeit ein anderes. Selbſt
verſtändlich kann man da keine allgemeinen Ver-
haltungsmaßregeln aufſtellen. Es iſt einmal da
von die Rede geweſen, nur der ſolle beiſpielsweiſe
Kleinvieh, Ziegen oder Kaninchen halten, der auch
über die eigene Futtergrundlage verfügt. Nun in
übertragenem Sinne ſoll auch der Bauerngarten
mit Bezug auf das Gemüſe ſeine Futtergrund-
lage darſtellen, freilich eine ſolche für die eigene

che. Damit iſt nicht gemeint, daß der Feld
gemüſebau deshalb zu vernachläſſigen wäre. Der
iſt eine Sache für ſich. Welche Gemüſe im Garten
angebaut werden, weiß die Bäuerin am beſten
von ſelbſt.

rauf es ankommt, das iſt eine zweck-
mäßige und doch ſchöne Einteilung des
Bauerngartens. Blumey, Gemüſe und Sträucher

gute Kameraden und wachſen nebeneinander.
auerngärten ſolcher Art aber bedeuten kleine

Beweiſe für den winzigen Frontabſchnitt in derKriegserzeugun Schlacht die ja in Deutſchland

auf dem kleinſten Flecken Erde mit gewonnen
werden ſoll.

Wichtig für Kreiseinwohner
Über den Bezug von Fahrradreifen,Decken und Schlächen ſind neue Beſtimmungen

herausgekommen, die zu beachten S Einzel
heiten dazu enthält die amtliche Bekanntmachung
des Landrates des Kreiſes Merſeburg, die im
heutigen Anzeigenteil der „Merſeburger Zeitung“
enthalten ſind.

Ein Schkopauer ausgezeichnelk.

a. Schkopan. Wegen Tapferkeit vor dem
Feinde in den Kämpfen im ſten wurde der
Unteroffizier Hermann Lengner aus Schkopau
mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe ausge
zeichnet und zum Feldwebel befördert.

Der Opferſonnkag in Deliß a. B.

am. Delitz a. B. Mit h Eifer rgr
wieder alle Helferinnen in ihre Sammelblocks,
Gern und gebefreudig aſgrete jede Familie
r Opfer in die Sammelliſte. Es konnte der

etrag von 407,30 Mark dem Kriegshilfswerk
zugeſtellt werden.

Kameradſchaftsappell in Burgliebenau

da. r Die rLochau-Burgliebenau hielt am Sonntag im Gaf
hof Angermann Monatsappell ab. Kameradſchaftsführer Wo Herrmann Wer von den ſtolzen
Siegen des Führers und der Wehrmacht im Weſten,
und widmete ehrende Worte dem Gedenken un-
ſerer aus Burgliebenau für F rer und Vater
land in Frankreich gefallenen Kameraden Paul
Ablaß und Hermann Böge.

Der Monatsbericht brachte u. a. Bericht über bie
Sterbekaſſe, Ablieferung des Fahnenträgerbruſt-
ſchildes für die Metallſpende. Der Kameradſchafts-
ührer richtete an die Mitglieder die Bitte, bei

pellen oder anderen Veranſtaltungen in Kame-

t u erſcheinen. Am Sonntag, 14 Uhr, ſoll im Sch eßſtant des Arbeitsdienſt

lagers Lochau ein Wettkampfſchießen ſtattfinden.
Der Appell für Auguſt wird wegen der Ernte-
arbeiten ausfallen.

S Hyglene-Athel Ecke ſul

Zvſchen hat noch mehr geſammelt
dh. Die vierte Liſtenſammlung für

das Deutſche Rote Kreuz brachte wiederum eine
Steigerung gegenurer den voraufgehenden Samm-
lungen. Das Ergebnis betrug diesmal 36 Pfennig
je Einwohner!

Heuke Ausgabe von WHW.Kohlenſcheinen
in Zöſchen.

dh. Die Ausgabe der Kohlengutſcheine für
ösorratskohlen an die vom WHW. Unterſtützten

xfolgt durch den Ortsbeauftragten am heutigen
ittwoch, 18 Uhr, in der Schule. Kinder ſind zum
Empfang der Gutſcheine nicht berechtigt.

Merſfebuneger Zeitung

Mütterberakung und Rachikisunlerſuchung.

dh. Vom Staatli Geſundheitsamt iſt die
Wiegeſtunde und itig die Rachitisunter
ſuchung für unſere Säuglinge im Gemeindehaus
zu morgen, Donnerstag, ange z und zwar 13 Uhr
die Rachitisunterſuchung, 13.30 Uhr die Wiege-
ſtunde. Jede Mutter, die ihr Kind geſund erhalten
will, wird die Beachtung des genannten Termins
als Pflicht betrachten.

Vier Jungſtörche in Zöſchen
dh. Ein Storchneſt iſt für ein Dorf ein inter

eſſantes Wahrzeichen. Die Zöſchener Störche niſte-
ten vor Jahrzehnten auf dem Schornſtein der
tillgelegten Brennerei des Dieckſchen Rittergutes.
Als dieſe Brennerei dem Abbruch verfiel, errich
teten ſie ihr Neſt, von tierfreundlichen Menſchen
leiſe und unmerklich unterſtützt, auf dem Firſt
eines Stallgebäudes, das noch ein Strohdach trägt
und einem Nebenhof der Landwirtſchaft Ge
ſchwiſter Tautz gehört.

Die Störche ſind auch hier von jung und alt
viel und gern beobachtete Vögel. Es ſind „unſere“
Störche. Jm Vorjahr ſtürzte ſich ein alter Stor
an einer überlandleitung zu Treu un
doppelt eifrig age der andere dann allein für
Aufzucht und Fütterung der Jungen. Die dies
jährigen vier Jungſtörche wurden kürzlich beringt.
Die Beringung dient der Erforſchung der rätſel-
haften Storchzüge, die alljährlich zu Beginn desHerbſtes nach dem heißen Süden ſühren Gewiß

waren die Störche einmal Standvögel, als in un
ren Breiten vor Jahrmillionen noch ein tropi-

ches Klima und kein Nahrungsmangel herrſchte.
Erſt die Eiszeiten und der nachfolgende Wechſel
ausgeprägter Jahreszeiten zwang ſie zu einem
Zugvogeldaſein.

Zur Germanenzeit war der Storch der heilige
Vogel des Gewittergottes Donar. Wo er niſtete,
ſchlug der Blitz nicht ein. Immer war der Storch
der Vogel, der die kleinen Kinder bringt. Seit
älteſten Zeiten ahnten die Menſchen, was wir
heute wiſſen, daß erſte einfache Lebeweſen ſich im
Waſſer bildeten, als an den Menſchen noch längſt
nicht zu denken war. Da alſo alles Leben einmal
aus dem Waſſer kam, mußte unſer Stelzvogel als
Waſſervogel über dieſe Vorgänge aus grauer Vor
zeit genau Beſcheid wiſſen. So lag es nahe, daß
er als Märchenvogel das erſte im Waſſer wer
dende Leben weitertrug und zum Kinder und
Lebensbringer wurde.

Wir wollen, daß die Arbeit Freude werde!“ Aus der RS.Frauenſchaft
Ein ſtrahlender Sommertag vereinigte kürzlich

die Ortsfrauenſchaftsleiterinnen des Kreiſes Quer
furt mit ihrer Kreisfrauenſchaftsleiterin gr.
Tauſch in zu ihrer monatlichen Ar
beitstagung. Alle hatten es möglich gemacht, zu
kommen, wenn manche Stunden und
mehr zu Fuß wandern oder lange Strecken mit
dem Rad e Zur um den Tagungs
ort zu erreichen. ere, die mit der Bahn kamen,
hatten teilweiſe auch ſchon um 5.30 Uhr morgens
aufbrechen müſſen und konnten nicht vor 9.30 Uhr
abends daheim ſein. Jhr Arbeitseifer und ihr

lichtbewußtſein überwinden aber alle Schwierig-
eiten! Zur Belohnung empfing ſie eine von den
reyburger Kameradinnen hingezauberte Blumenülle im liebevoll und t ch S n

„Schützenhaus“Saal, ſo daß die Arbeit darin
allen zur Freude wurde.

Die Arbeit galt ihnen aber auch als beſcheidener
Dank an unſeren rer und an unſere ſtolze
Wehrmacht, deren 5 e Leiſtungen in ſo kurzer

it wir noch gar nicht voll zu ermeſſen vermögen.
arum ſind wir Führerinnen, ſo führte die Kreis

frauenſchaftsleiterin aus, auch immer wieder be
reit, neue Laſten auf uns zu nehmen, denn jede
wird uns zu einer neuen Kraftquelle. Unſer
er hat uns gelehrt, auch aus den Laſten einen

n zu machen. So erfüllen wir ſeine Befehle,micht weil wir dazu gezwungen ſind, ſondern weil

wir ahnen, daß ſie unſerem Volke nützen, wenn
ihren Sinn auch nicht immer voll erfaſſen

önnen.

Der Verlauf der Tage brachte dann die
Durchſprechung und Bearbeikung aller der zum
Deutſchen Frauenwerk gehörenden Ar-
beitsgebiete. Jn jedem einzelnen ballt ſich eine
Fülle von Arbeit, ſei es im Hilfsdienſt, dem
im Kriege wichtigſten Gebiet mit ſeiner Nachbar-
ſ g e, ſeinem bevorſtehenden Ernteeinſatz
uſw., ſei es in der Abteilung Ausrichtung
mit den Vorſchlägen für eine vorbildliche Aus
geſtaltung jedes Frauenabends, ſei es in der Ab
teilung olks wirtſchaft Hauswirt-
chafi mit dem Vertrieb von dige
egepten oder der Betreuung unſerer Pflichtjahr-

mädel, ſei es die r e Auslandmit dem Aufruf zur ſtändigen Sammlung von

Kund um das Schkeuditzer Kleeblatt

Schkeuditz im Schmuck der Blumen
Zi. Schkeudig. Was dem Schkeuditzer Ein

wohner feit Jahren faſt eine Selbſtverſtändlichkeit
iſt, die herrlichen blütengeſchmückten Grünflächen,
an denen ſich das Auge täglich ſelbſt bei flüchtigem
Vorübergehen erfreut, das fällt dem Fremden, der
Schkeuditz beſucht, beſonders ins Auge. on der
Marktplatz zug gegenüber vielen anderen Städten
eine Seltenheit: während die eine Hälfte als Park
platz dient und zweimal wöchentlich den Marktver-
kehr e e weiſt der zweite Teil prächtige
gärtneriſche en auf, und davon hundert Meter
weiter ſieht man das ſchöne Rathaus ebenfalls von
herrlichen Blumenbeeten umſäumt. Nicht ver
geſſen ſei der Adolf-Hitler-Platz, der auch garten-
architektoniſch aufs beſte ausgenutzt wurde. Be
rückſichtigt man weiter, daß bei der Unwetterkata
ſtrophe im Frühjahr ſtarke Verſchlammungen der
Kein ehen hauptſächlich am Rathaus und am

oſtamt, außerordentlich eingetreten waren, ſo
muß man ſich wundern, wie dem gärtneriſchen

achmann trotz ſtark verminderter Kräfte in dieſem
hre dieſer e e Blütenſchmuck gelang.
In den letzten Tagen hat auch an der Ecke

Bahnhof Delitzſcher raße emſige Tätigkeit
eingefetzt. Hier beginnt man, die letzten Reſte der
aus dem Abbruch der alten Scheunen übriggeblie-
benen Lehmmauern abzufahren, und bald wird
auch hier friſches Grün aus den Ruinen ſprießen.
Vorſammelſtelle für e während der Ferien

ſ. Immer wieder werden wir auf die Knochen
vor e hingewieſen, und man ſtaunt,
wenn man hört, welch wertvolle Stoffe aus Knochen

ewonnen werden. nn nun mit der kommenden
Woche die Schulferien er werden trotzdem
in den Volksſchulen I und II die Knchenvorſammel
ſtellen jeden Montag, ab 8 Uhr, geöffnet ſein.

Von der RSG. „Kraft durch Freude“.
zi. Schon heute ſei auf den am 18. Juli, 20 Uhr,
in den OB-Lichtſpielen ſtattfindenden großen
Varietéabend hingewieſen.

CfTooanmnLützen gab noch mehr als bisher
lb. Lüten. Auch die letzte Hausſammlung für

das DRK. erbrachte eine erneute Steigerung des
Ergebniſſes. Diesmal wurde der bisherige Rekord
um 300 Mark überboten, das entſpricht einem
Höchſtſatz von 71 Pfennig pro Kopf der Ein
wohnerſchaft.

Gute Leiſtungen beim Kinderkurnen.
lb. Am vergangenen Fnnt führte der

Lützener Turnverein 1861 eine Werbeveranſtal-
tung für das Kinderturnen durch. Gerade in den
Kinderjahren ſind die Zeiten rege beſonders

on allen Führern des NSRL. wird des
halb der Aufbau der Leibesübungen in den ein
zelnen Vereinen ſchon vom vierten Lebensjahre
an gefordert. Die gezeigten Leiſtungen am Sonn
tag bewieſen, welche Teilnahme die Kinder ſchon
lebt am Sport zeigen, und wie gut ſie ſich ſchon in

en Wettkampfbetrieb einfügen konnten. Die er-
ielten Zeiten in den Staffelläufen zum Beiſpielſind recht gut. Die Mädchen erreichten bei 5 X 75 m

61,2 Sek., während die Jungen auf 62,8 Sek.
kamen. Sieger in den verſchiedenen Altersklaſſen

wurden: Jnge Erbſtößer 53 S Lucie Reinhardt
50 P., Jnge Wig 61 P., Erika Magtzke P.,
Jnge Franke 46 P., Frieda Röbel P. und

anna Bieſert 509 P. Bei den Jungen wurden
ieger: Lothar Brückner 49 P., Gerhard Buch

mann 63 P., Günter Keil 63 P., Helmut Burau
50 P. Rudi Wilsdorf 67 P., Erich Cottin 62 P.
und Rolf Schmalz 56 P.

Wie die Orksgruppe Göhren ſammelte.
ls. Göhren. Auch die vierte Liſtenſammlung

für das Kriegshilfswerk des Deutſchen Roten
er dige in unſerer Hrisgruppe ein gutes
Ergebnis, indem weit über 500 Mark geſammelt
wurden, das ergibt pro Kopf der Einwohnerzahl
73 Pfennige!

Brand durch Blitzſchlag.

ls. Goſtau. Das Gewitter, das in der Nacht
zum Montag über Gegend niederging,verurſachte hier einen Brand des Holgtudſtalf

auf der Weide des Bauern Lemme, dem a
die ausrückende Dorffeuerwehr keinen Einhal
bieten konnte.

Die Hauptsorge gilt unseren Soldaten

Bitte bedenken Sie das, wenn einmal

rn
nicht in der gewünschten Menge erhält-

lich ist. Es handelt sich dann stets nur
um eine Kurze Vbergangserscheinung
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riften wie der „Landfrau“ oder der „NS.geh für unſere volksdeutſchen Kame
radinnen, ſei es der Reichsmütterdienſt
mit der Werbung für neue Kurſe im Winter, ſei
es die Kindergruppe mit ihren kommenden
Sportfeſten und Baſteleien aller Art oder die
ügend gruppen mit ihren eFfenonibgn keiten für unſere Verwundeten,

ſeien es endlich Fragen der Schlichtung und
der Organiſation ohne die nun einmal eine
ſo große Gemeinſchaft wie das Deutſche Frauen
werk nicht auskommen kann.

Alle dieſe Aufgaben meiſtert die deutſche Frau
aus ihrem mütterlichen Herzen heraus und hilft
ſo den Sieg gewinnen!

Mütterberatkungsſtunde in Frankleben.
gh. Frankleben. Am heutigen Mittwoch findet

in der alten Schule, 15 Uhr, die Mütterberatungs
ſtunde ſtatt.

Chiemſeer Bauernbühne auch in Kößſchen.
u. Kötzſchen. Die nationalſozialiſtiſche Feieratte bietet für Mittwoch, den o un

wieder einen beſonderen Abend. Die bisher im
Kreiſe Merſeburg mit großem Erfolg aufgetre-
tene Chiemſeer Bauernbühne iſt nun auch ein
willkommener Gaſt im unteren Geiſeltal. Die
Veranſtaltung findet abends im Bahnhofsreſtaurant Zätzſch alt

„Du und ich“ in Großkaynga.
g. Greßkayna. Alle Volksgenoſſen und

Volksgenoſſinnen werden daran erinnert, daß der
Erzgebirgsfilm „Du und ich“, der in voriger
Woche zzsnlge wurde, am Donnerstag um 16
und 20.15 Uhr im CT.-Kino läuft. Keiner per
ädume den Film! Der r der Zelle 3de 4fhr am 25. Juli, um 20 Uhr, in der
ula ſtatt.

Wichtig für Leſer im Landkreis Querfurt
Jm heutigen Anzeigenteil unſerer Zeitung ſind

amtliche Be t en enthalten, in denender Landrat des Kreiſes Querfurt die Ferie ten
ür alle 77 Städte und Dörfer des Kreiſes Quer
urt bekanntgibt. Die Ferien ſind ſehr unter
chiedlich, es hen ſich deshalb, die Bekannt

machung nachzuleſen. Dich iſt auch die amt-
liche Bekanntmachung des Landrats über vieh-
ſeuchen polizeiliche Anordnungen.

Auch diesmal: Roch mehr geſammellk!
ss. Bad Dürrenberg. Auch diesmal hat 89

Ia 1.7 r das ber das Deu ote Kre n die vorigenGra3 ammlungen wieder r t. Die dte
gruppe Bad Dürrenberg-Süd kann 2 749,60 Mark
die HOrtsgruppe Bad Dürrenberg Nord 687.34
Mark als Ergebnis der vierten Reichsſtraßen
lanmlung melden. Zuſammen für Bad DHürren

erg alſo 5 336,94 Mark.

r. Leu
dieſer in der ToBü laufende Film einer deutſchen Expe
dition in die Dſchungel Jndochinas. Unſere Wanderung
beginnt mit dex an filmiſcher Ausbeute überreichen re
dition, die die erſt vor nahezu drei Jahrzehnten wieder

ele hat,dieſe Stätte blühenden Lebens und machtvoller We in

längſt vergangener Zeit. Der Weg führte durch den
Dämmer des Dſchungels. In der ſchier undur rig
lichen Wildnis iſt der Der auf Schritt und Tritt v
r umlauert. In dieſer tropiſchen Uppigkeit hat
der Kameramann das Leben der Wildnis in ſeiner viel
fältigen Form feſtgehalten, ſo daß es uns zeitweilig als

ntaſtiſche Unwirklichkeit anmutet. Nur wer die Ge
eimniſſe des Dſchungels enthüllt, gelangt endlich zur
errlichſten Ruinenſtättie der Welt Angkor.

geradezu überwältigender Schönheit erhebt ſich hier
S Fürſten- und Tempelſtadt no eute über die
Wipfel der Wälder. erbert Holko.

Herzberg (Harz). Ein von einem Ausflugee Ehepaar bemerkte im i
ternſtraße 13 ſtarken Brandgeruch. Es wurde

gen. daß im Erdgeſchoß die 22 Jahre alte
Ehefrau Ruth Röpken mit ſchweren pfver
letzungen in dem verqualmten Zimmer tot in
ihrem Bett lag. Nach den bisherigen Feſtſtellun

en der Kriminalpolizei iſt Frau ken zweifel
os einem Verbrechen zum Opfer gefallen.
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der Kriegshaushaltsplan des Kreiſes Querfurt
Trotz erhöhter Anforderungen unveränderte Hebeſätze Faſt 700 000 Mark Schulden getilgt.

Querfurt. Der Haushaltsplan der Kreis-
kommunalverwaltung für das Rechnungsjahr
1940 liegt nunmehr vor, er gleicht ſich im
ordentlichen Haushalt mit 240 400 Mark in
Einnahme und Ausgabe aus. Bei der außer-
ordentlichen Belaſtung des Haushalts durch den
Anteil des Kreiſes am Familienunterhalt für
Einberufene und durch die durch den Kriegs
beitrag der Gemeinden bedingte Senkung der
Kreisumlage war der Ausgleich allerdings nur
durch Heranziehung erheblicher Mittel der Aus
gleichsrücklage möglich. Weſentliche Koſten
(rund 92 000 Mark) mußten für die kriegsbe-
dingten Einrichtungen des Ernährungs. und
Wirtſchaftsamtes porgeſehen werden, die Koſten
werden jedoch vom Reiche erſtattet.

Straßenbau und Schulweſen
Auch im Kriegsjahr 1940 ſind wieder 50 000

Mark für Unterhaltungs- und Jnſtandſetzungs-
arbeiten für die Landſtraßen II. Ordnung vor
geſehen. An Beihilfen für den Um und Aus
bau von Gemeindeſtraßen iſt wieder ein Betrag
von 10 000 Mark bereitgeſtellt. Zur Schulbau-
rücklage iſt der Betrag von 22 500 Mark ein
geſetzt. Für die Kreisberufsſchule ſind durch
die Anſtellung weiterer hauptamtlicher Kräfte
erhöhte Mittel zur Verfügung geſtellt. An ein-
maligen Koſten für die Einrichtung der Neben-
ſtellen Mücheln und Laucha ſind insgeſamt
19 500 Mark in Ausgabe und als Staatsbei-
hilfe hierfür 8000 Mark in Einnahme ver-
anſchlagt.

Die Vermehrung der NS.Schweſternſtationen
erforderte eine Erhöhung der Mittel von
40 000 auf 45 000 Mark. Zur Unterſtützung
der Volks- und Schulbüchereien ſind 2000 Mark
zur Verfügung geſtellt. Abgeſehen von den

weſentlichen Anſätzen für Familienunterhalt
für Einberufene ſind im Abſchnitt „Wohlfahrts
weſen nennenswerte Anderungen der Anſätze
gegenüber dem Vorjahr ſonſt nicht eingetreten

Kreisumlage in alter Höhe
Der Rechnungsüberſchuß 1939 von rd. 209 000

Mark wurde der Ausgleichsrücklage zugeführt.
Zum Ausgleich des Haushaltsplanes mußte
dieſer Betrag in voller Höhe jedoch wieder den
ordentlichen Mitteln zugeführt werden. Die
Kreisumlage iſt bei unverändert gebliebenen
Hebeſätzen mit 992 775 Mark veranſchlagt. Hier
von gehen zugunſten des Kriegsbeitrages der
Gemeinden 293 454 Mark Senkungsbetrag ab.
Zur Förderung der Tierzucht ſind 4000 Mark,
um 2000 Mark höher als im Vorijahr, angeſetzt.

Schuldenkilgung auch im Kriege

Trotz der durch den Krieg eingetretenen be
ſonderen Belaſtung hat ſich die Finanzlage des
Kreiſes weiter günſtig entwickelt. Wenn auch
ſchon in den vergangenen Jahren der Aufbau
arbeit der Vermögensſtand des Kreiſes ſich
durch Abtragung erheblicher Schuldbeträge ver
beſſert hatte, ſo ſind auch im Kriegsjahr 1939/40
unter vorübergehender Jnanſpruchnahme von
Mitteln des außerordentlichen Haushalts wie
der 696 959,90 Mark Schulden abgetragen, ſo
daß der Schuldenſtand bei Rechnungsſchluß 1939
noch 180 812,13 Mark betrug.

Jm außerordentlichen Haushalt erſcheinen
u. a. 9000 Mark Darlehen und Beihilfen für
Schulverbände und 15 000 Mark für die Durch
führung von Straßenbauarbeiten. Die Aus
gaben werden aus den hierfür vorhandenen
Rücklagen gedeckt.

Die Schlacht am Hückelsberg
Wieder brannten die Kartoffelfeuer auf den

leeren Ackern. Das feuchte, friſche Stroh kniſterte
und ſchwelte, und der Herbſtwind trug die grauen
Schwaden gleich Pulverrauch einer großen Schlacht
über das Land bis weit in die Dörfer fernab am
Horizont. Napoleon Bonaparte, der kühne Welt
eroberer, ſtand mit ſeinen Mannen zwiſchen den
Buchen am Hückelsberg.

„Majeſtät, die Preußen kommen!“ klang eine
helle Stimme neben ihm. Es war die Stimme
des Adjutanten, eine zitternde weiche Stimme, wie
wenn aus den Worten, die ſie e der Schreck
re die Angſt vor den preußiſchen Schwadronen
preche.

„Die Artillerie in Stellung! Infanterie muß
den Stoß der Preußen auffangen!“ befahl Napo
leon und ſchritt den kleinen Hang des Berges
hinab. Aber ehe die Franzoſen das Gelände rings
um den Hückelsberg e hatten, eilten zwiſchen
den Eichen und Buchen die Preußen hervor. An
ihrer Spitze Blücher. Der alte Haudegen ſtürzte

mit den vorderſten Leuten ſeiner adron
auf den Feind. Ein wildes Schlachtengetümmel
war im Gange. Aber eigenartig die Preußen
trugen Stöcke in den Händen, und die Schüſſe, die
fielen, waren keine richtigen Schüſſe, ſondern mit
dem Mund nachgeahmte Geräuſche. Schon wur-
den die erſten Franzoſen zu Boden geriſſen, als
ſich Blücher auf Napoleon ſtürzte

„Das gilt nicht!“ rief Napoleon Bonaparte.
„Das gilt nicht!“ Er fuchtelte mit ſeinem Spazier
ſtock, den er im Walde gefunden hatte, in der
Luft herum. Blücher aber tat einen Sprung, faßte
mit den Händen den Korſen um den Nacken und
zwang ihn zu Boden.

„Das gilt nicht?“ Blücher war außer Atem
und ſtemmte dem zu Boden Gezwungenen das
rechte Knie auf die Bruſt. „Denkſt du, der wirk-
liche Napoleon hätte auch geſagt: „Das gilt nicht?“

Die Schlacht war beendet. „Das hätte nie
anders ausgehen können!“ meinte Fröndhoff, ein
breiter, kräftiger Junge, der den Blücher geſpielt
hatte. „Unſer Lehrer hat doch geſagt, daß Napo
leon hier am arg geſchlagen wurde!“

„Aber als Napoleon Bonaparte kann ich nicht
mit anſehen, daß ihr Preußen uns mit Knüppeln
verhaut, während wir auf unſere bloßen Fäuſte
angewieſen ſind!“ erwiderte der kleine Napoleon,
der in Wirklichkeit Ulf hieß und der Sohn des
Lehrers war. Ein leiſer Proteſt ging durch die
Reihen der Jungen, die die Franzoſen geweſen
waren. „Der alte Blücher iſt ein Haudegen ge-
weſen!“ rief ein Dreizehnjähriger aus der Quarta,
der mit einem nie dageweſenen Schneid den

anzen „Generalſtab“ des Korſen, beſtehend aus
einem Adjutanten und drei anderen Leuten,

niedergezwungen hatte.
Wie dem auch ſei, Napoleon gab ſich gegen

der geſchichtlichen Tatſache mit dem Ausgang der
lacht am Hückelsberg nicht zufrieden. Denn

Ulf, der Sohn des Lehrers, war ein Dickkopf.
Jmmer hatte er geſchimpft, wenn er aus einem
Spiel nicht als Sieger hervorging. Jm Stolper
Forſt hatte er einmal als Winnetou und Häupt-
ling der Apachen eine ſolche Niederlage davonge-
tragen, daß man ihm bald den Skalp genommen
hätte. Dem großen Winnetou! Zeter und Mordio

Skizze von
Wolfgang Schwerbrock

hatte Ulf geſchrien. Aber Jungen ſind nun einmal
ſo: ſie wollen ſiegen!

er Lehrer traute am anderen Morgen ſeinen
Augen nicht. „Wo habt ihr denn die Beulen her,
und die Narben und die Kratzer?“ fragte er und
machte ein beſorgtes Geſicht. „Jſt etwas paſſiert?“

„Ach nein, Herr Lehrer“, war die Antwort,
wir haben nur Napoleon und Blücher geſpielt
So erinnert ſich der alte Lehrer wieder an

dieſe Begebenheit, als er kürzlich an einem dunklen
Regentag am Hückelsberg vor dem Dorf vorbei-
kommt. Damals bereute er es, daß er den Jungen
ſeiner Tertia durch die Schilderung des letzten
Geplänkels zwiſchen den Franzoſen und den
Preußen am heimatlichen Hückelsberg den Kopf
verdreht hat. Aber heute ſind ſeine Jungen
Männer und Soldaten. Ulf, der damals den
kleinen, ſchmächtigen Napoleon ſpielte, i heute
Bombenſchütze. Ob er nun noch meint: „Das gilt
nicht!“ wenn die Engländer von unten herauf-
ſchießen?

lauben Sie das nicht!
„Trefft beſſer!“ ſagt er, und lacht

Veit Stoß ein Mann von
wunderbarer Veſtändigkeit und Treue
Eine Einführung in die VeitStoßAusſtellun
im halliſchen Stadthaus gab in plaſtiſcher un
eindringlicher Weiſe der Kuſtos des Moritzburg
Muſeums, Dr. Keiſer. Er ſchilderte Veit Stoß
als einen der wenigen Künſtler, denen ſchon zu
ihren Lebzeiten Ruhm, Ruf und Widerhall ge
ſichert waren und bezeichnete ſein kulturelles
Schaffen im Oſtraum als einen Mahnruf wacher
Bereitſchaft. Die Werke von unſchätzbarem Wert,
die Veit Stoß jenſeits deutſcher Grenzen ſchuf,
bilden ja nur einen kleinen Teil des unabſehbaren
kulturellen Gutes, das im Laufe der Jahrhunderte
deutſche Künſtler dem Ausland und der Welt ge
ſchenkt haben. Schon die knappſte J
deutſcher Kunſtwerke, die ſich in anderen Ländern
befinden, ſagte Dr. Keiſer, kann jeden
mit Stolz erfüllen, einem Stolz, der von jeder
Überheblichkeit frei iſt.

Er ließ das Leben Veit Stoßens, „eines
Mannes von wunderbarer Beſtändigkeit und
Treue“, wie die Stiftsurkunde zum Krakauer
Marienaltar verzeichnet, aus ſeinen Werken zu
ſeinen r ſprechen und erzählte ihnen von
dem faſſungsloſen Staunen der Polen darüber,
daß der Meiſter das gewaltige Werk tatſächlich
vollendete!
Meiſters die Erhöhung des Alltäglichen auf, die
bei manchem Stück zur Darſtellung des Heroiſchen
geworden iſt. Stoß war ein Begnadeter, er ſtand
„im Zwielicht neuen Werdens“, der Reformation,
der Renaiſſance als letzter, reinſter Spätgotiker,
deſſen Werke in ihrer überzeugenden Mimik und
Gebärdenſprache, in ihrer Daſeinsnähe und Aus
druckskraft auf alle Zeiten eine gewaltige Wir-
kung gehabt haben. Dr. Keiſer ſchloß mit der
Feſtſtellung, daß das deutſche Volk noch unend-
lich viel auf dem Gebiete der bildenden Kunſt
leiſten muß und wird, wenn es ſeine kunſtgeſchicht-

liche Aufgabe erfüllen will. —rir.

Dr. Keiſer wies in allen Werken des

Aus der Ganſtadi und dem Gau

Gauleiter Eggeling in zwei Vetriebende We Meine
Am Dienstag weilte unſer Gauleiter, wie

das Gaupreſſeamt mitteilt, im Kreiſe Naum-
burg um im Betriebsappell zweier wichtiger
Betriebe zu ſprechen. An die in den Aufent
haltsräumen verſammelten Geſolgſchaftsmit
glieder richtete der Gauleiter ſeine Worte.
Dieſe Appelle ſeien nicht nur für die einzelnen
Werke gedacht, ſondern er ſehe bei den Be
triebappellen alle ſchaffenden Menſchen des
Gaues Halle- Merſeburg vor ſeinem geiſtigen
Auge. Glücklich und ſtolz können mit den
tapferen Soldaten auch die Daheimgebliebenen
ſein; dieſen Sieg könnten vor allem die für
ch buchen, die heute mit reinem Herzen und

gutem Gewiſſen vor den Führer treten und
ſagen können: „Auch ich habe meine Pflicht auf
dem mir zugewieſenen Platze getan.“ So wie
der deutſche Soldat heute von einem anderen
Geiſte beſeelt ſei, ſo ſei auch das deutſche Volk
ein anderes geworden. Es ſei ein Volk der Ge
meinſchaft, des Pflichtgefühls, der Opferbereit-
ſchaft und des Einſatzwillens geworden. Gau-
leiter Eggeling betonte, als er beim Einzug
des Führers in Berlin am vergangenen
Sonnabend dieſen durch Handſchlag begrüßen
durfte, da habe er ſich als Mittler gefühlt zwi

allen Volksgenoſſen dieſes Gaues und dem
ührer.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen ging der
Gauleiter auf die Urſachen, die zu dieſem Kriege
führten, ein und hielt eine ſcharfe Abrechnung
mit den Plutokraten, deren einziger Kriegs
grund es war, das ſozialiſtiſche Deutſchland zu
treffen. Erſt dann kann der Führer und das
nationalſozigaliſtiſche Großdeutſchland an ein
friedliches Aufbauwerk denken, wenn der Kapi
talismus in der Welt vernichtet iſt. Geſchicht-
lich geſehen war es notwendig, ſo betonte der
Gauleiter, dieſen Kampf zu führen, den weder
der Führer noch das deutſche Volk wollten, den
aber die Juden als Hintermänner der weſt
lichen Demokratien vom Zaune brachen.

Einem Taſchendieb das Handwerk gelegt.
Halle. an März ging die 80jährige

Frau S. über den Wochenmarkt. Sie hatte beim
letzten Einkauf ihr Geld noch einmal gezählt und
verbarg das Geld dann in einer Geldtaſche wieder
in ihrer Kleiderſchürze, Sie hatte es gar nicht
bemerkt, daß ſich ein junger Menſch wie zufällig
in ihrer Nähe aufgehalten und ſe im Vorüber-

ehen anſcheinend unabſichtlich geſtreift hatte. Alsſe ſpäter in ihre ne riff, war ihre
Geldtaſche verſchwunden. Ein Volksgenoſſe nahm
ich der alten Frau an, die ihm auch von dem

nungen Menſchen erzählte. Schon nach kurzer Zeit
konnte der Volksgenoſſe den Burſchen ermitteln
und übergab ihn der Polizei. Nach anfänglichem
Leugnen geſtand dieſer die Tat ein. Der 21jäh-
rige Wilhelm S., um den es ſich handelt, wurde
wegen Taſchendiebſtahls zu ſieben Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Am Steuer vom Tode überraſcht.
Weißenfels. Der 50jährige Kraftfahrer

Hermann Berger befand ſich mit einem Liefer-
kraftwagen auf der Fahrt nach Zeitz, als er in
der Nähe von Oberwerſchen von einem Un
wohlſein befallen wurde. Der dadurch führer-
los gewordene Wagen fuhr in den Straßen-
graben, wo er beſchädigt ſtehen blieb. Der Bei-
fahrer, der glücklicherweiſe unverletzt geblieben
war, holte ſofort ärztliche Hilfe herbei. Der
Arzt konnte jedoch nur den inzwiſchen einge
tretenen Tod des Berger feſtſtellen.
Ein Sportplatz brennk.

c ßen. Ein ungewöhnlicher Unfall hat
ſich hier auf dem Sportplatz an der Grube Gott-
lob ereignet. Das Opfer iſt ein Knabe, der mit
ſchweren Verbrennungen an beiden Füßen ins
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Der
Sportplatz hat als Unterlage Grudekoks, der
an anderer Stelle auch zur loſen Aufſchüttung
verwendet worden iſt. Dieſer Grudekoks hat
ſich nun im Jnnern entzündet, und der Knabe
war in ſolchen heißen Koks getreten.
Er wollte Vati im Felde beſuchen.

Arendſee. Etwas reichlich viel Tatendrang
verſpürte hier ein etwa r Junge, deſſen
Vater ſich im Felde befindet. Kurzerhand ſetzte
ſich der Hoſenmatz die Soldatenmütze auf, ſchul
terte den Ruckſack und fuhr mit dem Nachmittags
zug in Richtung Wittenberge davon. Jn Groß-
Garz allerdings fiel der kleine „Weltenbummler“
ſchon auf, der unbedingt den Vati beſuchen wollte.
Mitreiſende übergaben den kleinen Mann dem
Schaffner, der für Heimbeförderung, wo die ge-
ängſtigte Mutter ihren tatendurſtigen Vierjähri-
gen fühlbar zu belehren wußte, daß man ſo zeitig
doch noch nicht auf eigene Fauſt das Reiſen er
wählen kann.

Bitterfeld hält Hirſche und Rehe.
Bitterfeld. Jn einer Zeit, wo viele ihren

Urlaub zu Hauſe verbringen werden, haben die
Städte des Kreiſes Bitterfeld begrüßenswerte

Stackt Merseburo
Butter für werdende Mükter und Wöchnerinnen.

Werdenden Müttern können vom 7. Monat
der Schwangerſchaft an, Wöchnerinnen und
ſtillenden Müttern für die erſten ſechs Wochen
nach der Niederkunft an Stelle eines Teiles der
ihnen zuſtehenden Nährmittel 125 g Butter
u zuſätzlich bewilligt werden.

nträge ſind beim Ernährungsamt, Hinden-
burgſtraße 41, zu ſtellen.

Merſeburg, den 8. Juli 1940.
Der Oberbürgermeiſter.

E.-A./40. Ernährungsamt B.
Offentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. dieſes Monats fällig ge

weſenen Bürger Grund Gewerbe Lohn-
ſummen- und Hundeſteuern ſowie Schulgelder
und Berufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens inner-

von 3 Tagen an die Stadthauptkaſſe zu
zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird bei Nicht
zahlung gegen die ſäumigen Steuerpflichtigen
das Verwaltungszwangsverfahren eingeleitet.

Bei bargeldloſer UÜberweiſung iſt unbedingt
die Hebebuchnummer des laufenden Rechnungs
jahres und ferner die Straße und Hausnummer
des Steuerpflichtigen genau anzugeben.

Merſeburg. den 10. Juli 1940.
Vol. A./40. Der Oberbürgermeiſter.
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Bekanntmachung
Betk.: Bezugſcheinregelung für Fahrrad-, Motor-
rad (Leichtmotorrad) u. Fahrradanhängerreifen

Mit Wirkung vom 1. Juli 1940 iſt die Aus-
ſtellung von Bezugſcheinen ſowohl für die Erſt-
bereifung neuer Fahrräder wie für den Erſatz
bedarf an Fahrradreifen (Decken und Schläuche)
neu geregelt worden. Jm einzelnen wird fol
gendes beſtimmt:

Bezugſcheine für Fahrradreifen und Fahr-
radſchläuche werden ſowohl für Erſtausrüſtungen
wie für Erſatzbedarf grundſätzlich nur in ſolchen
Fällen ausgegeben, in denen nachweislich ein
d gender lebenswichtiger Bedarf dafür vor
iegt.

Es können nur ſolche Antragſteller berück-
ſichtigt werden, die das Fahrrad (bzw. den
Fahrradanhänger oder das Motorfahrrad
Leichtmotorrad zur Ausübung ihrer Be
rufstätigkeit (z. B. für die Krankenpflege, für
Botengänge, Kontrollfahrten uſw.) oder zur
Erreichung der Arbeitsſtätte, ferner bei Schul
kindern zum Schulbeſuch bei großen Entfer
nungen zwiſchen Wohnung und Schule. bei
Hausfrauen und kinderreichen Familien (jedoch
je Familie beſchränkt auf ein Fahrrad und bei
entſprechender Entfernung der Wohnung von
der Einkaufsſtelle) zum Einholen unbedingt

brauchen: in allen dieſen Fällen namentlich
dann, wenn andere Verkehrsmittel nicht zur
Verfügung ſtehen. ÜUberall dort, wo öffentliche
Verkehrsmittel zur Verfügung ſtehen, beſonders
in Städten, iſt die Ausgabe von Fahrradreifen
Bezugſcheinen grundſätzlich abzulehnen, es ſei
denn, wirklich zwingende Gründe rechtfertigen
die Verwendung des Fahrrades. Etwaige
Mehrkoſten bei Benutzung öffentlicher Ver
kehrsmittel können nicht als zwingender Grund
angeſehen werden.

Jn Fällen, in denen das Fahrrad nicht be
rufs- oder anderen lebensnotwendigen Zwecken
dient, wird die Erteilung von Bezugſcheinen ſo
wohl für Erſtausrüſtung wie für Erſatzbedarf
abgelehnt. Bezugſcheine werden ebenfalls ver-
ſagt, wenn noch neue oder gebrauchte (verwen-
dungs- und ausbeſſerungsfähige) Fahrradreifen
r ſchläuche beim Antragſteller vorhanden
ind.

Die Verbraucher haben beim Bezuge eines
Erſatzfahrradreifens den alten Fahrradreifen
abzuliefern. Jm Gegenſatz zur bisherigen Re
gelung hat die Ablieferung in Zukunft beim
Bürgermeiſter gegen Aushändigung des Bezug-
ſcheines zu erfolgen. Eine Vergütung für abge
lieferte Decken und Schläuche iſt nicht vorgeſehen,

Die Antragsformulare für Fahrradreifen-
Erſtausrüſtung und Fahrradreifen-Erſatzbedarf
ſind beim Bürgermeiſter erhältlich.

Merſeburg, den 9. Juli 1940.
Der Landrat des Landkreiſes Merſeburg.

Wirtſchaftsamt.

Maßnahmen getroffen, um auch zu Hauſe Unter
haltung zu bieten. So wird die Stadt Bitterfeld
ein neues Tiergehege errichten, das inmitten einer
roßen Grünanlage Rehe und Hirſche beherbergenon und in geſchmackvoller Ausführung natur-

haften Charakter erhält. Jn Zörbig hat der
e den Leipziger Teich mit Ruder-
booten beſetzt, eine Einrichtung, die gleich am

Tage von nahezu 200 Menſchen benutzt
wurde.
Glück im Unglück.

Bitterfeld. Die Frau eines hieſigen Mu
ſikers mußte nach Halle fahren, um dort einen
Spezialarzt aufzuſuchen. Auf der Fahrt wur
den ihr die Handtaſche mit ſämtlichen Lebens-
mittelkarten und 30 Mark Jnhalt entwendet.
Als ſie von der Unglücksfahrt nach Hauſe kam,
überraſchte ſie ihr Mann mit der Kunde, daß
er beim Braunen Glücksmann 50 Mark ge
wonnen hatte, ſo daß wenigſtens der Bargeld-
verluſt „entſchädigt“ war.

Vorſicht beim Umgang mit Laſten!
Gewaltige Mengen von Gütern werden täg-

lich erzeugt und rollen über die Transportwege.
Kriegswichtiges Gerät namentlich darf keine
Verzögerung erleiden. Alle Transporte bergen
erhöhte Unfallgefahren in ſich. Es treten dabei
viel mehr als bei anderen regelmäßigen Be-
triebstätigkeiten unerwartete Zufälligkeiten ein,
die die Transportarbeiter gefährden. Laſten
können ſtürzen, Seile und Ketten können reißen,
Krane und Aufzüge können verſagen. Es iſt
dringende Pflicht aller Beteiligten, Unfälle und
damit Ausfälle zu vermeiden. Der Reichsver-
band der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften
hat eine Propagandaaktion unter dem Motto:
„Stärkung der Wehrkraft durch Unfallver-
hütung“ eingeleitet. An die Werktätigen in
den Betrieben werden in unterhaltender Form
gehaltene bebilderte Hefte verteilt, die auf die
beſonderen Unfallgefahren hinweiſen, die aus
der Kriegszeit erwachſen. „Vorſicht beim Um
gang mit Laſten!“ lautet ein neues Heft dieſer
Reihe.

Viele Volksgenoſſen ſind in den rieſigen
Herſtellungs- und Beförderungsprozeß der
Kriegswirtſchaft eingeſpannt und haben mit
dem Bewegen von Laſten zu tun. Die Gefahren
momente werden ihnen hier aufgezeigt. Es
wird aber auch erläutert, wie ſich der einzelne
ſelbſt vor geſundheitlichen Schädigungen be-
wahren kann, die mit der Laſtenbeförderung
zuſammenhängen. Mit dem Heft iſt wieder ein
Preisausſchreiben über 1000 Mark verbunden.

Auch Plockwurſt zugelaſſen
Die Sicherſtellung der Friſchfleiſchverſorgung

machte zu Beginn des Krieges ein Herſtellungs
verbot für Rohwurſt notwendig. Lediglich „Streich
mettwurſt nach Braunſchweiger Art“ wurde hier-
von ausgenommen. Jn der warmen Jahreszeit
iſt die Nachfrage nach Rohwurſt größer, ſo daß
der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt-
ſchaft und der Reichskommiſſar für die Preisbildung
die Herſtellung einer weiteren Rohwurſt-
ſorte (Plockwurſt) zugelaſſen haben.
Der höchſtzuläſſige Verbraucherpreis für Block-
wurſt iſt der gleiche wie für friſche t
wurſt nach Braunſchweiger Art, nämlich 1,60 M.
je Kg.
Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung“.

Heule:
Bad Dürrenberg. Nord und Süd: 20.15 Uhr, Gaſth.

„Zum Gradierwerk“: Filmabend
Benndorf. 20.15 Uhr, Gaſth. Lubowicki: Filmabend.
Kreypau. 20.30 Uhr, Gaſth. Teichmann: Dienſtbeſprechung

der Politiſchen Leiter.
Günthersdorf. „Schwarzer Bär“: Filmabend.
Kötzſchen. 20 Uhr, Gaſth. Zätzſch: Chiemſeer Bauern

theater: „St. Paul in St. Peter.“
Altranſtädt. 20.30 Uhr, bei Bodin: Filmabend.
Nempitz. 20.30 Uhr, „Schwarzer Adler“: Unterhaltungsabend der S ranenſchaft

Rampitz. 20.15 Uhr, Gaſth. Mähnert: Mitgliederverigrs der NS.Frauenſchaft.

Schafſtädt. 20.30 Uhr, „Goldener Löwe“: Gemeinſchafts
abend der NS.Frauenſchaft.

Zöſchen. 20.30 Uhr, „Deutſcher Hof“: Pflichtabend
des DRK.

Schkeuditz-Altſtadt. 15 Uhr: Mütterberatungsſtunde.
Morgen:

MerſeburgStadtpark. 20 Uhr, „Bürgerhof“: Soldaten
Frauenabend.

Geuſa. 20 Uhr, bei Köhler: Filmabend.
Göhren. 20.30 Uhr in Sößen, Gaſthaus Poley: Mit

gliederverſammlung der Ortsgruppe.
Holleben. 20.30 Uhr in Beuchlitz Gaſthaus Schubert:

Filmabend.
Wallendorf. 16 und 20 Uhr, Gaſthaus Stier: Filmabend.
Wehlitz. 20 Uhr, „Ratskeller“: Filmabend.
Delitz am Berge. 20 Uhr, Gaſthaus Liſt: Chiemſeer

auerntheater: „St. Paul in St. Peter.“
Großkayna. 20 Uhr, Aula: Zellenabend der Zelle 3.
Großgräfendorf. 20 Uhr, bei Beßler: Unterhaltungs-

abend der NS.Frauenſchaft.
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Bekriebsführer denkt daran!

Die zum Schutze von Heimat und

Volk eingezogenen Gefolgſchafts

mitglieder werden Jhnen ſehr
dankbar ſein, wenn ſie

täglich die Mz“ nathgefandt

erhalten. Geben Sie uns dieſer
halb die Adreſſen und Feldpoſt-
nummern an. An Koſten ent
ſtehen Jhnen pro Nachſendung im

Monat 2,30 RM.

M Merſeburg
Kl. Ritterſtraße 3
Ruf 2323
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„Das viele Geld“
Grundsätzliche Gedank n zur Finanzierung des Krieges

ek o. Halle (S,), 9, Juli.
Die Einnahmen des Reiches haben im

Haugfgltetabr 1939/40 nahezu 24 Milliar
den Reichsmark betragen. Jm Jahre zuvor
n 17,71 Milliarden und 1032/35 nur 6,6

illiarden aufgekommen. Dieſe Zahlen
h für ſich. Sie erklären den wahrhaft
ewaltigen wirtſchaftlichen Aufſtieg Deutſch
ands, der ſich auf der Grundlage einer

ſtändig wachſenden Arbeitsleiſtung
vollzogen hat.

Es iſt mehr gearbeitet wordenund deshalb ſtand auch der Volkswirt chaft
mehr Geld zur Verfügung. Denn,, echtes“
Geld ſoll nur der Tauſſchwert geleiſteter Arbeit ſein. Die Frage aber,
welchen Urſprung nun das „viele Geld“
hat, das zur e des Krieges not-
wendig iſt, findet damit ihre eindeutige
Beantwortung. Das viele Geld rührt von
der vielen Arbeit her, die das deutſche Volk
getätigt hat. Es waren nicht nur mehr
Menſchen in mehr Arbeitsſtunden unermüd-
lich am Werk, ſondern die Produktivi-
tät der Arbeit konnte gleichzeitig er
heblich geſteigert werden.
Ein aufſchlußreiches Werk von Prof. Dr.
rrſt Wagemann erläutert dieſe grund-
t en Gedanken unter dem Titel
„Woher kommt das viele Geld
(Völkiſcher Verlag G. m. b. H., Düſſeldorf),
in volksnaher, allgemeinverſtändlicher Weiſe
und ſchafft vor allen Dingen darüber Klar-
heit; daß dieſes „viele Geld“ keineswegs
zuviel Geld, ſondern vielmehr gutes
und ſicheres Geld iſt, das in der Volkswirt-

Jm Kleinen RMitropapokal geßte in Budapeſt
ten mit 2:0 über den Belgrader SK. und

eht damit im Endſpiel. Jn Bukareſt ſpielten Rapid
ukareſt und Gradjanſki Agram wieder unentſchie-

den 0:0. Ein drittes Spiel oder das Los hat nun
zu entſcheiden, wer der Gegner von Ferencvaros
wird.

Italiens Großer Automobil-Preis abgeſagt. Der
italteniſche Automobilſportverband gibt bekannt:
Nach e mit der Oberſten nationalen Sport
behörde für das deutſche Kraftfahrweſen (ONS.)
ſind der für den 25. Auguſt nach Peſcara angeſetzte
„17. Große Preis von Jtalien“, ſowie die 17. Coppa
Acerbo abgeſagt worden. Die ONS. hatte Jtaliens
Automobilſportverband davon in Kenninis geſetzt,
da eine deutſche Beteiligung diesmal nicht möglich
ſei.

ſchaft als Tauſchwert vielfältiger Leiſtun
gen umläuft.

Die geſamte Induſtrie Deutſchlands pro
duziert heute je Arbeiter im Durchſchnitt
35 v. H. mehr als vor 15 Jahren. Dur
die Vervollkommnung der Technik hat ſi
die wirtſchaftliche ungemein er-
höht, und ihr ſteht wiederum dank derbe ken deiceee Wirtſchaftspolitik ein
entſprechender Verbrauch gegenüber, derbinnen- wie außen wirtſchaftlich begründet iſt.

Soweit der alltägliche Verhrauch nach
Ausbruch des Krieges gedroſſelt werden
mußte, die Probduktionsleiſtungen indeſſen weiter infolge der rüſtungsmäßigen
Verlagerungen vergrößerten, rte eine
Geldabſchöpfung des Staates einenteilweiſen Ausgleich der überſchüſſigen Kauf
kraft herbei, wie auch in den Zeiten des

riedens Anleihen und Steuern Mittel der
eldabſchöpfung ſind.
Die Finanzierung des Jriegy vollzog

ſich durch die Arbeit des Volkes Das
Werk Wagemanns erklärt alle mit dieſem
Problem verbundenen Zweifel.

e was 32 m 5 e

Turnen Sport Spiel
Seite

Borer des Sporivereins 98
weiter erfölgreich?

Einige Mitglieder der Boxſtaffel des Sportver
eins 96 ſtarteten auf Einladung von Marathon
in Leipzig. Der talentierte tgewichtler
Treuter (98) kämpfte gegen ller II, rigunentſchieden. Ejnen ausgezeichneten r x liefe

Hoppe (68) Be meiſter Müller I,den er nach drei harten Runden knapp verlor.
rauſe (98) iſt der kommende Weltergewichtler.

Er ermürbte ſeinen Gegner Hildebrand,

le r e De ad 777eger. Jm a en 8 er,Wie den bekiſer Meiſter Virre t Punk
en.

Wie ung der Sportverein 98 mitteilt, hat er für
Ende des Monats einen Kampfabſchluß mit Mara
thon 06 Leipzig getroffen.

Sportverein 98 ſtartet am Sonnabend in
P eſtrig mit folgenden Kämpfern; Kleiner,

roß, Krauſe und Lewantowski.
Heerſchan unſerer Leichtafhleken

Meiſterſchaften in den Bereichen

Vier Wochen vor den r derDeutſchen Leichtathletik, die am 10. und i1. Auguſt
im Berliner iympiaſtadion veranſtaltet werden.
e am kommenden Wochenende die Titelkämpfe
n den Bereichen zur Entſcheidung an. DieſeMeiſterſchaftskämpfe Werden in erſter Linie eine
gute Ueberſicht für die bevorſtehenden Aufgaben

Neuer Geburtenrekord
Die r r l der letzten Monateweiſt neue Rekorde auf. Jm März entfallen

auf 1000 Einwohner im Reich 23,0 Lebendgeborene
egenüber 21,2 im Vorjahre. Für April liegen im
ugenblick erſt die Großſtadtziffern vor, hier ſtieg

die Geburtenziffer auf 19,4 gegenüber 16,7 im
Durchſchnitt der letzten vier Jahre. Damit erreichen
die Großſtädte die Geburtenhäufigkeit der Mittel-

ädte. Seit dem erſten Jahre. nach dem Weltkrieg
nd 12 Geburtenziffern im März und Avril in

Deutſchland nicht wieder erreicht worden.

Die Urlaubsdauer Rückgeführter
im neuen Betrieb

Der Reichsarbeitsminiſter hat eine Anordnung
über die Berechnung der Urkaubsdauer
Rückgeführter im neuen Betrieb er-laſſen, wonach für die Feſtſtellung des Urlaubs-
anſpruchs im neuen Betrieb die u äkeitsdauer im Räumungsbektrieb der
Zugehörigkeitsdauer im neuen Betrieb hinzu
zu rechnen iſt. Die Anordnung, die rückwirkend
ab 1. September 1939 in Kraft tritt, gilt für Ge
folgſchaftsmitglieder, deren Rechte und Pflichten
aus. einem Arbeitsverhältnis zum Räumungs-

r GunsflingsAue Rechte: Nachrichten büro Adolf Holzapiſel Beriin S 68 Wndeimſraße r

e 26. FortſetzungPotemkin grinſte. Seine Nichte war ein
gutes, dankbares und kluges Kind. Sie tat
immer, was er wollte. Manchmal war es
ut, Verwandte zu haben, deren Schickſal an
as eigene gebunden war. Er fragte neu-

gierig:
„Und deshalb iſt Mamonoff alſo geſtürzt

worden
Nicht desalb, die Kaiſerin ver-„Nein.

zieh ihm.“

z denn dann?“ fragte er verblüfft.„War
Mamtf unterhielt noch ein Verhältnis

mit Jhrer Majeſtät beſter Freundin, der
Krinſeſin Schtſcherbatow. Die Zarin erhielt
S itteilung ebenfalls von der Gräfin
Skaworonſka. Sie wollte es nicht glauben
und ließ amonoff rufen. Sie erklärte
ihm, da ſie zu alt für ihn ſei, wolle ſie ihn
jetzt mit der Gräfin Bruce verheiraten. Die
Gräfin gehöre zu den reichſten Partien des
Reiches. Mamonoff erblaßte und ſträubte
ſich. Schließlich geſtand er ſeine Liebe zu
der Prinzeſſin. Die Kaiſerin rief erſchüttert:
„So iſt es alſo doch wahr, und ich bin nicht
belogen worden. Gut, ihr ſollt heiraten.
Auf der Stelle. Ruft die Prinzeſſin. Jch
ſchenke euch ſogar noch eine Million als

ochzeitsgabe. Aber morgen früh verlaßt ihr
etersburg und geht für immer nach Mos-

kau. ich will euch nie wiederſehen.“
aß dir von meinem Sekretär tauſend

Rubel geben. Reiſe morgen früh nach Peters-
burg zurück und melde der Gräfin Skaw-
ronſka, daß ſie die klügſte Frau ſei und auf
meine Dankbarkeit rechnen dürfe.“

Potemkin ſchlug ſich entzückt auf die
Schenkel. Aber der Kurier ſtand noch immer

in Habachtſtellung und rührte ſich nicht. Der
Fürſt brach ſein Lachen ab und fragte miß

trauiſch:
„Sonſt noch was?“
„Jawohl. Majeſtät haben bereits einen

neuen Günſtling.“
„Wen?“ ſchrie er.
„Den früheren Gardeleutnant

Zuboff.“
„Den kenne ich nicht.“
„Er hatte das Kommando der Wache im

Schloß in jener Nacht. Die Kaiſerin war
über Mamonoff und dieSchtſcherbatow ſo außer ſich,

Platon

daß ſie dem
Grafen Saltykoff befahl, ihr auf der Stelle
einen neuen Günſtling herzuſchaffen. Der
Graf rief Zuboff und dabei blieb es. Zubofftſt zweiundzwanzig Jahre alt und häßlich.“

„Aber er heißt Platon“, höhnte Potem-
kin. Vielleicht wollte ſich die Kaiſerin in
die Arme der Philoſophie werfen

Er ſchickte den Mann hinaus und lief
aufgeregt von Zeltwand zu Zeltwand. Er
kannte Zuboff nicht, wußte nicht, was man
von ihm erwarten konnte. Fetzt mußte er
Bender erobern und einen Sieg heimtragen
Er mußte alle übertrumpfen und über
ſtrahlen, um oben zu bleiben.

r

Prinzeſſin

e
e

N. 2 S
Am nächſten Woargen trug er den Angriff
egen die Baſtionen der Feſtung. Am Abend
üllten Leichen die Sturmgräben und Srhan

Aber der Halbmond war der ruſſiſchen
lagge gewichen. Die Osmanen waren ver

nichtet, ein rieſiger Artilleriepark und noch
grohere Magazine fielen in die Gewalt der

uſſen. Potemkin ſtand pulvergeſchwärzt im
Schloß des eſtungskommandanten, aß
ſtehend eine gebratene Gans und verlangte
kauend einen Kurier. Ein kleiner, aber ſehr
chöner Hauptmann meldete ſich. Potemkin
ragte, wie er heiße.

„Valerian Zuboff.“
„Biſt du ein Bruder von Platon Zuboff?“
e awohl!“
„Dann reiſe nach Petersburg und melde
Halt! Schreibe: Bender iſt gefallen, der

Weg nach Konſtan-
tinopel iſt frei. Jch

e

verſetzen,

betrieb laut Verordnung vom 9. April 1940 ruhen
und die binnen drei Monaten nach der Räumung
in ein neues Beſchäftigungsverhältnig eintreten.

Neue Erzeugerfestpreise
für Speisekartoffeln

Der Reichsnährſtand hat durch die Hauptver-
einigung der deutſchen Kartoffelwirtſchaft für die
Zeit vom 8. bis 13. Juli 1940 die Erzeuger-
feſtpreiſe für Speiſefrühkartoffeln
wie folgt feſtgeſetzt: koſten je 50 Kilogramm
netto ausſchließlich Verpackung, frachtfrei Emp-
fangsſtation, weiße, rote und blane Sor-ten 5,20 RM. runde gelbe Sorten 5,60
Reichsmark und lange gelbe Sorten 6 RR.
Rechte der „Ausgekämmten“

Die Arheitsämter führen den kriegswirtſchaft
lichen Bedarfsſtellen in erheblichem Umfange a
nichtdienſtverpflichtete Arbeitskräfte zu, die dur
Auskämmung von Betrieben verfügbar ge
macht worden ſind. Es wäre nicht begründet, dieſe
Arbeitskräfte gegenüber dem von der Stillegungs-
verordnung erfaßten Perſonalkreis zu ben
teiligen. Der Reichsarbeitsminiſter z J b
angeordnet, daß auch dieſen Arbeitskräften die
erworbenen Rechte weiteſtgehend ge-
ſichert werden.

über die Leichtathletik gewährleiſten. Jm Bereech
Berlin Brandenburg verſammeln Se Sonn
abend und Sonnteg im Mommſen kon in Ber
linEichkamp rund Männer und Frauen zu den
Kämpfen auf Aſchenbahn und Raſen. Recht ſtark iſt

auch die Beteiligung in den weiteren Bereichen aus
gefallen. Es veranſtalten: Schleſien in Breslau,
en in Leipzig, Mitte in e Oſtpreuden in Königsberg, Pommern in Stettin, Weſtjaben
in Dortmund, Niederſachſen in Nordmark in Hamburg, Oſtmark in Wien, Bayern in
München en in Kaſfel, Württemberg in Stuit
gart in Frankfurt a. M. und erſtmals in Bromberg. Der Bereich Baden hat feine

er den A. i nach Mannheim

Die LeichtathletikAusſchreibnngen

für Weimar
r die Deutſchen Kriegs und Behrlkampfweiſerſchſcen der Leichtathleten, die bekanntlich am

20./21. Juli in Weimar ttfinden, iſt die Aus
ſchreibung der Rahmenwettkämpfe erfolgt. Dieſe
ſehen e die Männer folgende Wettbewerbe vor:
800 Meter, 1500 Meter, Meter-Hindernislauf,
10 mal -RundenStaffel für die Wehrmacht, Hoch
ſprung, Dreiſprxung und Hammerwurf. Für Frauen
wurden ausgeſchrieben: 100 Meter, 80-MeterHür
denlauf, 4 mal 100 Meter, Hochſprung und t
ſprung. Die Jugend kann melden für; 1000 Meter,
100 Meter, 4 mal 100 Meter, 10 mal 34-Runden.
Feigruß für dieſe Rahmenwettbewerbe iſt der
13.

ſer Handballſpiel abgeſagt. Das Haud
der Bereigamannſchaften von Mitte und

Sachſen, das am 21. Juli in Weißenfels ausge
tragen werden ſollte, wußte wegen Aufſtellungs
ſchwierigkeiten in der Sachſenmannſchaft abgefogt

Meiſterſchaften der Kanufahrer. Die Meiſßern 73 deutſchen r werden an den
agen vom 9. bis 11. Augu auf dem Starnberger

See bei München entſchieden. e ibt es
12 WMeiſterſchaſtsrennen. Die tſchen Staffel
meiſterſchaften werden am 15. September auf
Traunſee bei Gmunden ausgetragen.

GEauverlggsleiter: Burkhard Vincent
Hauytſchriftleiter Dr. Wilheim Efer

G. b.e
vom Dienſt: Richard Wi e in

a

G z a chricht 7 n eomm; Kre achrichten un eimatteil:Bilhard; für Sport und Wirtſchaft? Otto c Kunſt
lagen Jene et Was Seebetrachtu reich, Berlin Anzeigen undz erbeleiter:Sticken; für den t der Anzeigen verantwortlich:Kerſten. Für deeeg nen Beiträge wird

keine Gewähr übernommen Zur Zeit Preisliſte Nr. gültig.
Leitung des h Walter Schulge

R Druckerei Merſeburg. Kleine Ritterſtraße 8.

Der Oberbefe lshaber aber hockte in
Petersburg und kämpfte um den Krieg,
wenn er nicht ſchmauſte, trank und liebte.

Am Ufer der Newa erhob ſich ein neuer
Palaſt aus Marmorx, Kupfer und Bronze,n kan den Katharinag

otemkin, dem aurier“, hatte erbauenaſſen. Es war ein Schloß der Wunder, ein
Traum mit Palmengärten, Warmwaſſer-
ſeiznng und Moſaikböden. Aber er machte
den Fürſten nicht t Potemkin war
verbittert, dumpf, p. a Erſag auf Eisbären- und Zobelfellen, ſoff und
a

machter Weiber. Sie tranken, tanzten,
würdiger Schmeichler und Schmaroßtzer.
Muſik, Witze, Gelächter Schmatzen, Kreiſchen,
das Klappern der Würfelbecher füllten die
Tage eines Mannes, der ausgezogen war,
ein Weltreich zu erobern. Potemkin war
fett, ſchwammig und träge geworden. Er
grübelte finſter im Schwall ſeiner Feſte und
Ausſchweifungen. Er war gelähmt und
fertig. Zuboff würde ihm den angſe

wenn er nicht die alte Kraft
zurückgewann. Er hatte ſich zu viel zuge

traut. Er lächelte
Darja kläglich an, die

ſchmauſten, n mit einem Schwarm frag-

2

werde den Winter
benutzen, um es zu
erobern. Mir geht es
ut bis auf einen
imſtand. Zub heißt

chte Potemkin.

No z Toccze
dann beginnt „Männer, Mädchen

zu ſeinen Füßen ſaß
und ſeine ſchlaffen
Hände ſtreichelte.
Darja liebte ihn. Er
hatte ſie einem Vezir

ahn, Zuby die und Motoren“, unſer Fernfahrer mit zwei oßZähne. Nun, die Roman von Hanns Höwing. Sein ſchweifen fortgenom
Zähne verurſachen unerhörtes Tempo reißt den Leſer men. Seit zweimir Schmerzen. Aber mit, die Hochſpannung, in die der Jahren t ſie
ich werde ſie aus Mordverdacht auf einen der zu ſeinen Tagen und
reißen, wenn ich nach Kameraden alle verſetzt, reißt ſeinen Nächten. ErPetersburg komme. nicht ab bis zur letzten Seite. verwöhnte ſie und

Zuboff ſah ihm Leſen Sie ſchenkte ihr ſein ganfaſſungslos in die zes Vertrauen. DarAugen. Moäuu a las r ſeiner Seeleun e verſtand,Zuhof! eher weshalb er kläglichlächelte.
a

„Wenn du willſt, ſeid
ihr gemeint, du und

Man An Molo un
„Sprich“, ſagte ſie.
Als wir im letz

dein Bruder, der
Philoſoph Platon.“

Katharina ſchickte dem Eroberer von Ben
der einen goldenen Lorbeerkranz, mit Sma-
ragden beſetzt, und hunderttauſend Rubel in
Gold. Sie ließ ihm zu Ehren drei Denk
münzen prägen. Alle drei trugen auf der
Vorderſeite Potemkins lorbeergeſchmücktes
Porträt, auf der Rückſeite die Landſchaft
in und die Pläne Orſchakoffs und Ben-

er Potemkin dankte in einem Handſchreiben:
„Ehrwürdige Kaiſerin!

Schätze über mi
ich am Leben.
glaube mir, immer dem Dienſt für dich und
gegen deine Feinde geweiht ſein.“

Krieg und kein Ende
Winter, Frühling, Sommer und Herbſt

des Jahres 1790 waren im Strom der Zeit
verfloſſen. Der Krieg lebte noch immer.

och immer lagen Potemkins Armeen an
der dau, an der Donau, in Bulgarienſten um den rſch nach Byzans

Du haſt aller
ausgeſchüttet und noch bin

ber dieſes Lehen wird, das

r u vorm agen, er-ging es mir nicht eher als jetzt. ch
verbrachte ſieben Monate vor den Toren
dieſer verfluchten Stadt bei Wein, Weib und
Verweichlichung. Erinne du dich derNacht, da ich ſterben wollte? Da nahmſt du
die Karten und weisſagteſt, 3 würde

eisſagenin drei Wochen nehmen.
iſt Quatſch. Aber es kann Antrieb geben.
Dein Wort weckte mich. Jch ſchwor, Jsmail
nicht in drei Wochen, ſondern in drei Tagen
z nehmen. Wir ſtürmten zwei Tage ſpäter.

ir wurden zweimal zurückgeſchlagen und
verloren 15 000 Mann. Beim dritten An
griff brachen wir durch. Die Ruſſen ſind
tapfere Soldaten, Darfja. 35 000 Türken er
lebten den anderen Morgen nicht mehr,
Jsmail war unſer. t waren alle Feſtun
gen, die Konſtantinopel im Norden ſchützten,
in unſerem Beſitz. Alle Vorräte der Türken
waren unſer, wir waren Herren des Schwar-
zen Meeres. Unſere Armeen ernährten ſich
in Feindesland und waren hochgemut. Ichging nach Valſp, um mit den h ver

ſtier auf ein Dutzend eindeutig aufge-

handeln. Jch ging weil Zuboff und ſeine
Cliq den Frieden wollten. aberwontt ihn nicht. 9 will Konſtantinopel
und nicht weniger. Aber zu lange war
von Petersburg fort, die Kaiſerin erlag dem
Einfluß Platons, der kein Weiſer, ſondernein Narr iſt. So reiſte ich von daſſy n
hier. Jch will wiſſen, weſſen Einſicht u
Wille gilt: meiner oder der eines vierund

Lümmels Haſt du gut
ugehört?“x habe gehört“, ſagte Darja auf

er

land
Sie
nehmli
Siege,

ehe bankrott, wenn kein Friede werde.
agt, ich erlebe ſozuſagen nur die An

keiten des Krieges, den Ruhm, die
ie Beute. Sie aber müſſe ſich von

lumpigen Holländern demütigen laſſen, um
Anleihen zu bekommen. Sie ſagt, ſie brauche
mich Kr den Frieden, weil die l tut
des ndes verlumpt und verkommen ſe
Dahinter ſteckt aber nur Zuboff, der mein
Erbe antreten will. Katharina hat ein ſchlech-
tes Gewiſſen mir gegenüber. Deshalb baute
ſie dieſen Palaſt für mich. Jch bin im März

Jahres 1791 5e ein erer in Peters-
urg empfangen wurden. er zumMale erkebe ich, daß ſelbſt mein unmittel

barer Einfluß meinen Willen nicht durchſetzt.
Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreugzzworträtſel

7 v
2

R

eW 2 1. Siehe Anme 7.e
nav
W Taumnus, 22. ſte 'änmerkung.

e
le 15.tier, 18. Schlagbecden, 26

Anmerkung:? 1., 12. und 22. ergeben einen Aus
ch von Secnan Gbring. e

Aufläſung des vorigen Kreuzworträtſels

pauſe, 17.
Münze.

Waagerecht: 1. Lena, 5. Efen, 8. Jſar, 10. Bel,11. Recht Lun, 13. n und i. g
17. 24 19. Etf, 22. Jdar, Brie, 24. gelb, 25. t,26. e, Reſt. Senkrecht: 1. Lira, 2. Eſel,3. Aegigan, 4. Art, 5. Ebene, 8. Feldlerche, 7.
2 u 4. 18. Parbe, 17. Liga, 18. 20.m

am.
höre weiter. Die Kaiſerin ſagt, Ruß

ne g. 18. eng 17. re S
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Nach kurzer Krankheit verſtarb am 9. Juli 1940 unſere
liebe Tante

Frau Alwine Hippe
geb. Weidling

im 91. Lebensjahre.

Merſeburg, den 10. Juli 1940.

Die Trauerfeier findet am 12. Juli 1940, um 15 Uhr, in
der Kapelle des Stadtfriedhofes ſtatt.

Jn tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Fir die Beweiſe herzlicher Teilnahme anläßlich des

Hinſcheidens meiner lieben Frau ſpreche ich meinen

herzlichſten Dank aus

Kurt Freygang
nebſt Hinterbliebenen.

Merſeburg, im Juli 1940.

gedenken.

Es hat dem Herrn über Leben und Tod ge
fallen, am 8. Juli unſer langjähriges Mitglied

Herrn Polizeihauptmann a. D.

Wilhelm Kops
in die Ewigkeit abzuberufen.
Seit 15. 4. 1935 mit der Leitung der Friedhofs-
angelegenheiten
ſchwierige Amt gewiſſenhaft in vorbildlicher
Treue und mit viel Sachkenntnis verwaltet.
Wir werden ſeiner ſtets in Dankbarkeit ehrend

beauftragt,

Der Gemeindekirchenrak St. Maximi.

Riem Paſtor.

hat

Vermſetungen

Zimmer
möbliert, ſofort zu
vermieten

Roonſtraße 65, I.

Zimmer
freundlich möbliert,
an einzelnen Herrn
zu vermieten

Friedrichſtraße 9,
unten links.

Zimmer
möbl., m. 2 Betten
u. Küchenbenutzung
an ordentl. Ehe-
paar zu vermieten.
Erwünſcht
Sodvzſe

er dieſes

und
ettwäſche. Zuſchr.

unter P 3939 an
„Merſeb. Zeitung“

In Packungen zu 19, 48 und 96 Pfg.
in allen fachgeschäften.

EXTERIKULTUR A.- G. OSTSEEBAD KOLBERG

das ist nichts Neues.
Jahrzehnten waschen sich
Hunderttausende täglich mit

Seesand-Mandelkleie
(för Empfindliche auch ohne Seesand)

Die Haut wird nicht entfettet,
nicht gereizt, aber gröndlich
gereinigt und zugleich milde
massiert.

Kleine
Anzeigen

ſind
Erfolgsbringer

Verſuchen

Sie es einmal!

mietgeſuche

Zimmer
möbl., in Merſe
burg od. Umgebung
ſofort geſucht. Zu
ſchriften u. P 3937
an „Merſeb Ztg.“.

Herr
anſtändiger, ſuchtrn echte
telle

Seit

III
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Fipchiche Nachwichten
Daspig. 10.

dienſt. P.
Leuna. Nikolaikirche. 11. Juli, abends 8 (20) Uhr:

Ernte Bittgottesdienſt. P.
12. Juli, abends 8 (20) Uhr: Ernte-Bitt-kirch e.

uli, abends 8 (20) Uhr: Ernte-Bittgottes-
etter.

Vetter.

gottesdienſt. P. Vetter.
Göhlitzſch. 13. Juli, abends 8 (20) Uhr: Ernte-Bitt
gottesdienſt. P. Vetter.

Angeb. u. L 1822
an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
mehrere möblierte,
mit oder ohne Koſt
geſucht. Zuſchriften

unter 29 an„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
möbl., von An
Mann, möglichſt m.

Gnaden-

Stellenangebote

Frl. oder junge Fran
als Büfetthilfe in Kantine per ſof.
geſucht. Zuſchriften erbeten unter
P 3930 an „Merſeburger Zeitung“.

melden im

Aelteren Arbeiter
(mögl. gelernter Zimmermann)
als Platzarbeiter geſucht. Zu

Vaugeſchäſt Heinrich Schmidt

Moltkeſtraße 25.

Aufwartung
4 mal wöchentlich
geſucht.

Baſſenge,
Gotthardſtr. 26, I.

Tagesmädchen
tüchtiges, für Ge
ſchäftshaushalt für
ſofort geſucht. Off.
unter P 3931 an
„Merſeb. Zeitung“.

Köchin
üüchtige, geſucht.Wende en

Henha.

Hausmädchen
ſauber und ehrlich,

in re Stellung
t.geſu

Leunag,

Brückenſtraße 6.

Pflichtjahr
mädel

oder Hausmädchen
von 15 bis 17 J.
für Fleiſchereihaus-
halt zum 1. 8. 40
geſucht.

Fleiſchermeiſter

e Seidel,

Ofen u. im Weſten,
geſucht. Zuſchriften
unter P 3927 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wohnung
evtl. Hausmanns-
wohnung, von an
ſtändigem, ſauberem
Ehepaar mit 1 Kind

Mädchen
zum 15. 7. od. 1. 8.
geſucht. Junge,

Amtshäuſer 17.

Älterer Mann
für Hofarbeiten ge
ſucht. Zu erfragen
in der „Merſeb. geſucht. ZuſchriftenZeitung“. v unter o zhee an
Vüſch I „Merſeb. Zeitung“.

(ckergeſelleſofort geſucht. Wohnung
Frauendorf, von jungem Ehe

Korbetha paar Nähe Kötzſchen
bei Schkopau. geſucht. Zuſchriften

unter P 3936 an
2 „Merſeb. Zeitung“.

stellen-u Wohnung
(3 bis 4 Zimmer)
u mieten oderPflichtjahr infamilienhaus zu

ſtelle pachten oder zukaufen geſucht in
von 14jähr. Mädel Merſeburg od. Um-ſofort geſucht. Zu gebung. Zuſchriſten

ſchriften u. P 3934
an „Merſeb. Ztg.“.

22

Ehepaar mit Vater
ſucht ſofort oder ſpäter 23- Zimmer
Wehnung oder 23 Zimmer leer, auch
Schrebergarten mit Wohnlaube oder kl.
Einfamilienhaus zu kaufen. Halle,
Merſeburg und Umgebung. Angebote
unter P 3933 an „Merſeburger Ztg.“.

unter P 3935 an
„Merſeb. Zeitung“.

eigene

J

Ihre Vermählung geben bekannt

Gefreiter Luöwig Karl
Margarete Karl geb. Krampe

Atzendorf
C

7. 7. 1940 z. Z. im Felde

Pehr Künden gewinnen!

Mit Werben beginnen

l Querfurt
Haushaltsſatzung des Kreiskommunalverbandes

Querfurt für das Rechnungsjahr 1940.
Auf Grund des 8 6 des Gemeindefinanz

e es vom 15. Dezember 1933 (GS. S. 442) in
erbindung mit dem Runderlaß vom 12. Februar

1940 (RWMBliV. S. 298) wird für das Rechnungs
jahr 1940 folgende Haushaltsſatzung feſtgeſtellt:

S 1.
Der dieſer Satzung als Anlage beigefügteHaushaltsplan wird 3 setag

a) im ordenllichen Haushalt
in Einnahme auf
in Ausgabe l 5681 430, RM.b) im außerordenklichen Haushalt
in Einnahme auf 240 400, RM.in Ausgabe auf 2040 400, RM.

feſtgeſetzt. ß
2.

Die Kreisumlage wird wie folgt feſtgeſetzt:
v. H. der Schlüſſelzuweiſungen auf Gru

Preuß. Fin.-Ausgl.-Geſ.,
v. H. der Grundſteuermeßbeträge A,
v. H. der Grundſteuermeßbeträge B,
v. H. der Gewerbeſteuermeßbeträge,

80 v. H. der Bürgerſteuermeßbeträge.
Querfurt, den 23. Mai 1940.
Der Leiter des Kreiskommungalverbandes

Landrat
gez. Crewell.

Wird veröffentlicht:
Querfurt, den 8. Juli 1940.
Der Leiter des Kreiskommungalverbandes

Landrait
Adam.

des

Bekanntmachung
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

gegen die Maul und Klauen-
ſeuche wird auf Grund der e 18 ff. des Reichs
viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 RGBl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Reichs und
Preußiſchen Miniſters des Jnnern folgendes be

ſtimmt: ß 1

Unter den Klauenviehbeſtänden der Bauern
Ottomar Precht, Martin Holbe, Heino Lorenz ſo
wie der Bäuerin Jrma Herrmann und des Land
wirts Otto Gröbler, ſämtlich in Alkenroda, der
Bauern Franz Höhne und Paul Radegaſt in
r 7 en und des Bauern Otto Ebert in
St. Micheln ſowie des Bauern Albin Herrmann
in Markröhlitz iſt der Ausbruch der Maul und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.

S 2.
Sperrbezirke werden gebildet

1. in Alkenroda aus dem Oberdorf,

3. 3 w W demen n Burg ungen,Albers und Markröhlitz werden die
Sperrbezirke auf die Seuchengehöfte be-
ſchränkt. T

Zum Beobachtungsgebiet werden erklärt:
1. in Alkenroda ſämtliche Gehöfte im Anker

dorf,
2. in St. Micheln die ſeuchenfreien Gehöfte.

S 4.
Die Maul und Klauenſeuche iſt erloſchen unter

den Klauenviehbeſtänden des Rittergutes Mark-
röhlitz und des Rittergutes St. Ulrich. Die
Schutzmaßnahmen für dieſe Seuchengehöfte wer
den hiermit aufgehoben.

S 5.
Für die Seuchenfälle gelten die Vorſchriften

der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg vom 14. 9.
1931 (Reg.-Amtsbl. S. 165) und des Herrn Reichs
und Pr. Miniſters des Jnnern vom 9. 2. 1938
(RMBliV. 256) ſowie meiner viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnung vom 7. Auguſt 1939 (Quer-
furter Tageblatt Nr. 183). re Verfügung
des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg
wird auf Grund des S 7 der viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnung des Herrn Reichs und Pr.
Miniſters des Jnnern vom 9. 2. 1938 angeordnet,

das Geflügel nicht nur in den uchen
ehöften, ſondern im ganz Bereich des Sperr-
ezirks ſo zu verwahren iſt, daß es die Gehöfte

nicht verlaſſen kann.

Für das Beobachtungsgebiet gilt folgendes:
1. Das Durchtreiben von Klauenvieh und das

Durchfahren mit fremden Wiederkäuer-
eſpannen durch das Beobochtungsgebiet,
owie der Auftrieb von Klauenvieh auf

Märkte ſind verboten.
Die Ausfuhr von Klauenvieh zum Zwecke
der Schlachtung iſt mit meiner Genehmigung
geſtattet, wenn die früheſtens am Tage vor
dem Abgange der Tiere vorzunehmende tier-
ärztliche Unterſuchung ergibt, daß der geſamte

frei iſt.
Die Ausfuhr von Klauenvieh zu Nutz- oder
Zuchtzwecken darf nur mit Genehmigung des
Regierungspräſidenten erfolgen.

4. Die Hunde ſind feſtzulegen.
S 7.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden
Beſtimmungen werden nach g8 74 bis 76 des
Reichsviehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909

beſtraft. 88
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Querfurt, den 8. Juli 1940.

Der Landrat.

.Menn
füüenalnn

Gotthardstr. 28
Ruf 3333

Der Friseur, den
Sie suchen.

Zurück!
Zahnarzt Bayer
Ruf 3041 XKI. Ritterstraße 15

Sprechzeit 9 13 u. 15--18 Uhr
Mittwochs u. Sonnab. 9-- 12

Feinſtſt Bohnerwachs
eingetroffen

Leere Flaſchen mitbringen,
Gefüllte Flaſchen bitte abholen!

Feine Tafelöle Krankenhaus)

Viehbeſtand des betreffenden Gehöftes euchen-

Kar a SedartsHatheburgſtraße 16, Ruf 3007

Bekanntmachung
Sommer und Herbſtferien 1940 in den Volks

ſchulen des Kreiſes Querfurk.
ſtferien

Unterrichts nterrichts

8 z
S Shulort TS 659 8e s
1. Albersroda 23. 7. 28. 8. 19. 9. 18. 10.
2. Altenroda 24. 7. 26. 8. 26. 9. 21. 10.
3. Balgſtädt 20. 7. 28. 8. 24. 9. 21. 10.
4. Barnſtädt 30. 7. 28. 8. 21. 9. 21. 10.
5. Baumersroda 26. 7. 28. 8. 18. 9. 17. 10
6. Bedra 23. 7. 28. 8. 24. 9. 17. 10
7. Bottendorf 13. 7. 26. 8. 21. 9. 14. 10
8. Branderoda 20. 7. 28. 8. 21. 9. 16. 10
9. Braunsdorf 17. 7. 28. 8. 25. 9. 17. 10.

10. Burgſcheidungen 19. 7. 28. 8. 21. 9. 14. 10
11. Dobichau 23. 7. 28. 8. 18. 9. 11. 10.
12. Döcklitz 24. 7. 26. 8. 21. 9. 16. 10
13. Dorndorf 20. 7. 26. 8. 19. 9. 18. 10.
14. Ebersroda 20. 7. 26. 8. 21. 9. 16. 10
15. Eulau 27. 7. 28. 8. 21. 9. 14. 10
16. Farnſtädt 27. 7. 27. 8. 25. 9. 16. 10
17. Freyburg (U.) 18. 7. 19. 6. 1. 10. 21. 10
18. Gatterſtädt 36. 7. 28. 8. 21.9. 17. 10
19. Gleina 30. 7. 28. 8. 21. 9. 16. 10
20. Golzen 20. 7. 26. 8. 21.9. 21. 10
21. Goſeck 16. 7. 26. 8. 24. 9. 14. 10
22. Gröſt 20. 7. 28. 8. 21. 9. 16. 10
23. Gr. -Kl.-Wangen 23. 7. 28. 8. 21. 9. 21. 10.24. Großwilsborf 18. 7. 19. 8. 28. 9. 21. 10.

25. Jüdendorf 23. 7. 28. 8. 18. 9. 17. 10.
26. Kalzendorf 23. 7. 28. 8. 18. 9. 17. 10.
27. Karsdorf 23. 7. 28. 8. 17. 9. 9. 10.
28. Kirchſcheidungen 16. 7. 28. 8. 1. 10. 23. 10.
29. Kleineichſtädt 20. 7. 26. 8. 24. 9. 14. 10.
30. Krumpa 16. 7. 19. 8. 21. 9. 14. 10.
31. Kuckenburg 2. 8. 28. 8. 21. 9. 21. 10.
32. Langeneichſtädt 27. 7. 28. 8. 17. 9. 21. 10.
33. Laucha (U.) 23. 7. 28. 8. 18. 9. 17. 10
34. Leiha 24. 7. 28. 8. 19. 9. 18. 10
35. Leimbach 26. 7. 28. 8.. 28. 9. 21. 10.
36. Liederſtädt 27. 7. 28. 8. 20. 9. 17. 10.
37. Lodersleben 27. 7. 22. 8 21. 9. 17. 10
38. Lunſtädt 20. 7. 19. 8. 14. 9. 18. 10
39. Markröhlitz 20. 7. 26. 8. 26. 9. 21. 10.
40. i geln J 20. 7. 23. 8. 21. 9. 14. 10
41. Mücheln II 23. 7. 28. 8. 28. 9. 21. 10
42. Nebra (U.) 20. 7. 26. 8. 21. 9. 14. 10
43. Nemsdorf 23. 7. 26. 8. 21. 9. 14. 10
44. Neumark 16. 7. 19. 8. 18. 9. 10. 10
45. Ob. -Niederſchmon 26. 7. 28. 8. 21. 9. 14. 10
46. Oberwünſch 27. 7. 28. 8. 17. 9. 21. 10.
47. Obhauſen 2. 8. 28. 8. 21. 9. 21. 10.
48. Oechlitz 19. 7. 15. 8. 17. 9. 9. 10
49. Oſterhauſen 30. 7. 28. 8. 21. 9. 17. 10
50. Pettſtädt 17. 7. 19. 8. 11. 9. 14. 10.
51. r 23. 7. 28. 8. 18. 9. 11. 10.52. Querfurt 19. 7. 28. 8. 25. 9. 10. 10
53. Reinsdorf 27. 7. 28. 8. 20. 9. 17. 10
54. Roßbach 13. 7. 19. 8. 19. 9. 10. 10
55. Roßleben 13. 7. 26. 8. 21. 9. 14. 10
56. Rothenſchirmbach 31. 7. 28. 8. 21. 9. 17. 10
57. St. Micheln

St. Ulrich 16. 7. 19. 8. 20. 9. 14. 10
58. leberoda 24. 7. 26. 8. 18. 9. 14. 10
59. mirma 20. 7. 15. 8. 17. 9. 9. 10
60. Schnellroda 27. 7. 28. 8. 21. 9. 24. 10
61. önewerda 27. 7. 28. 8. 28. 9. 23. 10
62. ortau 20. 7. 28. 6. 21. 9. 16. 10
63. Spielberg 20. 7. 26. 8. 24. 9. 14. 10.
64. Städten 26. 7. 28. 8. 21. 9. 15. 10
65. Steigra 23. 7. 28. 8. 18. 9. 17. 10.
66. Stöbnitz 20. 7. 22. 8. 21. 9. 14. 10
67. Thalwinkel 24. 7. 26. 8. 21. 9. 14. 10
68. Tröbsdorf 20. 7. 28. 8. 24. 9. 21. 10
69. VitzenburgPretitz 20. 7. 28. 8. 25. 9. 11. 10
70. Waiſen 20. 7. 26. 8. 21. 9. 21. 10
71. Weißenſchirmbach 3. 8. 29. 8. 21. 9. 21. 10
72. Wendelſtein 13. 7. 26. 8. 21. 9. 14. 10
73. Wennungen 20. 7. 28. 8. 27. 9. 21. 10
74. Wetzendorf 20. 7. '28. 8. 27. 9. 21. 10
75. Zeuchfeld 24. 7. 26. 8. 18. 9. 14. 10
76. Ziegelroda 31. 7. 2. 9. 1. 10. 28. 30
77. Zſcheiplitz 18. 7. 19. 8. 25. 9. 17. 10

Die Rübenverziehferien ſowie ſonſtige Ferien-
tage ſind abgeſetzt.

Querfurt, den 2. Juli 1940.
Schulamk.

e un
Bekanntmachung

Betr. Fultermittelſcheine für Pferde und Hunde.
über die Ausgabe ron Futtermittelſcheinen

für Pferde und Hunde verweiſe ich auf die Be
kanntmachung in den Aushängekäſten und den
ſonſtigen Aushängeſtellen für Bekanntmachungen
der Gemeinde Leuna vom heutigen Tage.

Die Anträge auf Futtermittelſcheine ſind
ſpäteſtens bis zum 16. d. M. im Rathaus
(Zimmer 2) zu ſtellen.

Leuna, den 9. Juli 1940.
Der Bürgermeiſter.

Kinderwagen
gut erhalten, kompl.

verkaufen.
fragen i. d.

burger Zeitung“.

neu, zu verkaufen

CLeiterſtuhl),

Tiſch) zu verkaufen.
Zu erfragen in der

„Merſeb. Zeitung“.

(flammig m. Back
röhre), faſt neu, zu

verkaufen.
Müller, Weißen-

(leine
verkaufen.

burger Zeitung“.

zu PS), gebraucht,
zu verkaufen.

Hindenburgſtr. 18.

Ab heute!

Marika Rörk
Viktor Staal Karl Schönböck

In dem UfaFilm:

Eine Nacht im Mai
Die kleinen Abenteuer einer
hübſchen „Verkehrsſünderin“.

und die Kriegswochenſchau.
Jugendl. u. 18 Jahren nicht zugel.

6.00 8.30

Nachnahme RM. 6

Feſte Bohnermaſſe
für Fußböden, Linoleum, Parkett uſw.
Hochglanz polierend, 4 Kg portofrei per

„90.
Bei Nichtgefallen Geld zurück

Wilhelm Runge, Chem.
Hamburg 1, Speersort 17.

Produkte,

jedes Quantum
zu

Waſch und
Reinigungsmilkel,
ſowie Boh

(flüſſig und feſt),

FellHauicrem
haben

Fa. Friedr. Koch, Berlin SW61,
Chem.techn.

Planufer Nr. 34.

nermaſſe

ſofort lieferbar

Erzeugniſſe,

Undeutlich
geschriebene
Manuskripte

Nach einer Rei
ſent ſcheidung

braucht für

chsgerichts

Fehler in einer
Anzeige, welche infolge un
leſerlich oder undeut-
lich geſchriebenen Manu-
ſköripts

eleiſtet zu

nvon der

entſtanden ſind,

keinerlei Ersatz
werden. Das
ging hierbei

Nprt aus, daß
Anzeigen, welche man einer

deutlich
Zeitung zuſendet,

geſchrieben ſein müſſen
Merſeburger Zeitung

Stubenwagen zu
u er

erſe

Küche

Gerichtsrain 19.

Küchenſtuhl

Gas
herd (2flammig mit

Gasherd

felſer Str. 52 a.

Schreib

ſche
fragen i. d. h

Motor

Albin Theile,
Großkayna,

Porree
pflanzen

(40 000 bis 50 000
Stück) gibt ab

M. Brauner,
Gartenbaubetrieb,

Merſeburg,
Hälterſtraße 9.

Kümmel
pflanzen

Albin Theile,
Großkayna,

Hindenburgſtr. 18.

Stroh

1 Poſten, S
80 Ztr., zu verkauf.

Albin Theile,
Großkayna,

jeden Poſten gibt ab

Kinderbett
gebraucht, mit Ma-
tratze, u. guterhal-
tene Nähmaſchine
zu kaufen geſucht.
Angeb. u. L 1821
an „Merſeb. Ztg.“.

Kleiderſchrank
verlegbar,

mit Wäſchefach zu
kaufen geſucht.
Wendler, Leunga,
Sonnengaſſe 1.

Kleiderſchrank
ut erhalten, zu
aufen geſucht. Zu
ſchriften u. P 3928
an „Merſeb. Ztg.“.

III

Anzeigen
bitte

Ihre

Läuferſchwein
zu verkaufen

Leunag,
Sattlerſtraße 10.

Läuferſchwein
zu verhrfen

Roſental 16.

Meer
ſchweinchen

(8 Stück) billig zu
verkaufen.

Otto Meißner,
Atzendorf Nr. 28
(bei Merſeburg).

Herr
junger, in guter
Poſition, wünſcht
nettes Mädel im
Alter von 22 bis
28 J. zwecks ſpät.
Heirat kennenzu
lernen. Bildzuſchr.
unter P 3938 an

Hindenburgſtr, 18. „Merſeb. Zeitung“.

Staat s b a o s
f och

m
n e fur Hoch-,Vorsemes ter

Unterricht
c hul e
Tief-
Beqinm:

un d
1. 10.

I

Er förrtt
kisenbahnbau

und 15. J.


	Merseburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 188
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8






